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36.

Die Prätendentenvorlage im franzöſiſchen
Senagat.

Jm franzöſiſchen Senat haben die Verhandlungen
über die ſogenannte Prätendentenvorlage begonnen. Als Bericht
erſtatter der mit Vorberathung derſelben betrauten Kommiſ-
ſion, fungirte Herr Allou, welcher zunächſt die Erklärung ab-
gab, die Kommiſſion lehne die Prätendentenvorlage
ab, im Hinblick auf die zu ver Vorlage eingebrachten Amen-
dements beantrage ſie aber, zu der Berathung der einzelnen
Artikel überzugehen. „Wir haben“, ſo fuhr er weiter fort,
gefunden, daß es noch etwas Bedenklicheres giebt, als die Vor
lage ſelbſt: den Geiſt, der ſie inſpirirt zu haben ſcheint.
Bisher iſt die Leitung der Republik in den Händen der frei-
ſinnigen Republikaner geblieben. Uns will bedünken, daß
das jetzige Geſetz vor Allem eine Formel, ein Programm iſt
und einen Schritt vorwärts in einer gefährlichen
Richtung bezeichnet Wir würden nur dann mit Beſorg-
niß an die Prätendenten denken, wenn unſer Geſchick in die
Hände der Gewaltthätigen gelegt würde, wenn die
unterſten Maſſen auf die Bühne träten, wenn der
Krieg entſchloſſen jenen Mittelklaſſen erklärt
würde, welche die lebendige Kraft des Landes ſind,
welche es durch ihre geiſtige Thätigkeit, durch Handel und Ge
werbe, durch den volks wirthſchaftlichen und finanziellen Verkehr
ernähren. Man glaubt ſich ihrer entſchlagen oder ſie nach
Belieben hin und herrücken zu können, aber man irrt ſich.
Wenn ſie in ihrer fruchtbaren Thätigkeit innehielten, ſo würde
plötzlich Alles in einem allgemeinen Ruin ſtille ſtehen. Die
Republik kann nicht die Regierung einer gewaltthtätigen und
unterdrückenden Minderheit ſein; ſie muß die hochherzige und
freiſinnige Regierung Aller ſein. Man geräth auf eine ver
bänngnißvolle ſchiefe Ebene, wenn man den Boden des
Rechts verläßt und denjenigen der Willkür betritt.“

Hierauf ergriff Herr Challemel-Lacour als Vertrauens
mann der Regierung das Wort. Er ſagte u. A., der Senat ſei
eine der weſentlichen Inſtitutionen der Republik, aber, damit er
ſeine Autorität wahre, dürfe er kein Tummelplatz für die Feinde
der Republik werden die Regierung müſſe gewappnet ſein, weil
die natürlichen Häupter der Parteien nicht entwaffnet hätten er
beſchwört den Senat, für den Geſetzentwurf zu ſtimmen, um die
Kriſen zu vermeiden, welche die Republik in Mißkredit brächten.
Barthélemy de St. Hilaire theilt zwar die Anfichten
ChallemelLacour's über die Nothwendigkeit der Exiſtenz des
Senates und der Theilung der Gewalten; man müſſe aber ſeine
Pflicht erfüllen, ohne die Folgen in Betracht zu ziehen.
Redner hält die Vorlage der Regierung für ſehr bedenklich
und würde bedauern, wenn die Republik den Weg der Toleranz
verließe; es ſei ungerecht, gegen den Unſchuldigen Vor-
kehrungen zu treffen, um den Schuldigen zu be-
ſtrafen. Die gegenwärtige Geſetzvorlage ſei der Republik ſchäd-
lich. Die Prinzen von Orleans bedrohten weder die Republik
noch die Sicherheit der Regierung. Er (Redner) lehne daher die
vorgeſchlagenen Maßregeln ab und fordere die Regierung auf, ein

8) Verſchneit Verweht.
Roman von E. Vely.

(Fortſetzung.)
An einen Fichtenſtamm unweit des Parkeingangs ſich lehnend,

hatte vorhin der blonde Mann auf die ſich entfernenden Schritte
gelauſcht ſo leiſe der feine Kies unter Napoleone's Füßen
knirſchte, er vernahm es doch. Dann riß er den Hut vom
Haupt und bot die hoch gewölbte Stirn der Luft dar. Seine
breite Bruſt hob und ſenkte ſich unter mächtigen Athemzügen.

„Wunderlich,“ ſagte er, „wir gehen ein halbes Menſchen-
alter unbewegt dahin und dann kommt plötzlich eine Sekunde,
die uns erſchüttert, alles Gleichgewicht raubt, ſo daß man ſich
ausgetauſcht, verwandelt vorkommt. Und Dir das, Kamerad
Dirkſen!“

Er lachte rauh, ſich ſelbſt verſpottend, ſetzte dann den
Hut wieder auf und ſchlug den Weg zu ſeinen Fabrikgebäuden ein.

Laſtwagen kamen an ihm vorbei, grüßende Arbeiter er
ſah und hörte nichts davon. Jhn zerſtreut zu ſehen, unauf-
merkſam, waren ſeine Leute nicht gewöhnt, aber ſie legten ſich
ſein verändertes Weſen bedeutungsvoll aus: „Er denkt ſich
wieder etwas aus.“ Damit hatten ſie Alles geſagt, denn was
ſich Konrad Dirkſen, der unternehmendſte, thatkräftigſte Jn
duſtrielle „ausdachte“, das war ſchon ſo gut wie ins Leben
gerufen. Aber, wer in ſein Herz hätte blicken können!

Der helle Sonnenſchein ſchien ihm plötzlich über die rothen
Ziegeldächer ſeines Heimathſtädtchens zu leuchten auch in das
ſchlichte Wohngemach der Eltern, wo die kranke Mutter im Lehn-
ſtuhl ruhte und der Vater gebückt aus und einging wo ſie,
ſeufzend auf den Sohn blickend, von beſſeren Zeiten ſprachen, die

ſie geſehen, und daß ſie nicht ſich ſondern ſeine Zukunft beklagten.
Prozeſſe, locale Verhältniſſe, ein Regierungswechſel, welcher dem

Orte ſeine Hauptnahrungsquelle raubte, indem die Gewehrfabrik,
an der Konrad's Vater einen Antheil beſaß, zum Stillſtand ge
zwungen wurde hatten die Familie an den Bettelſtab ge
bracht und ohne Energie, den Kampf mit dem Daſein neu zu
beginnen, weichlich und kleinmüthigz angelegt, verbrachte der Vater

Halle, Dienstag den 13. Februar.

allgemeines Geſetz vorzulegen; das wäre das Mittel, um zur
Ruhe zu kommen, und die öffentliche Gewalt mit der für das all
gemeine Intereſſe erforderlichen Kraft auszurüſten.

Juſtizminiſter Devès trat für den Geſetzentwurf ein
und führte aus, derſelbe verletze die individuelle Freiheit nicht; er
weiſt auf das Beiſpiel der früheren Regierungen hin und erinnert
an die Akte der Toleranz der Republik gegenüber den Prinzen,
welche dieſe Hochherzigkeit dadurch auerkannt hätten, daß ſie ihre

Zuſtimmung zu der legitimiſtiſchen Monarchie erklärten. Der
Miniſter erinnerte weiter an die Haltung der Legitimiſten auf
zahlreichen Bankets und ſchloß: Vor ſolchen Umtrieben die
Augen verſchließen, wäre ein Preisgeben der Jntereſſen der
Republik.

Hierauf wurde die Sitzung auf kurze Zeit ausgeſetzt. Dann
vertheidigte der Referent Allou nochmals den Bericht der Kom
miſſion im Namen der liberalen republikaniſchen Partei; er ſagt,
die Kommiſſion iſt nicht die Gefangene der Rechten aber ſie will
nicht, daß das Land der Gefangene der extremen Parteien ſei.
Redner wies ferner nach, daß der vorliegende Geſetzentwurf ge
fährlich ſei, weil er der Regierung eine unbegrenuzte Macht gäbe,
auf eine einfache Denunziation hin die Landesverweiſung auszu-
ſprechen und bemerkte, eine Regierung des allgemeinen Stimm-
rechts könne ſich nicht auf das Beiſpiel früherer Regierungen be
rufen. Allou meinte ſchließlich, man müſſe auf das Manifeſt des
Prinzen Napoleon durch Gleichgiltigkeit antworten. Die Be
rathung wurde hiernächſt auf Montag vertagt.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag erledigte am Sonnabend zunächſt in

erſter und zweiter Leſung ohne Debatte den Geſetzentwurf be
treffend die Controle des Reichshaushalts für 1882/83 und
ſchritt dann zur zweiten Berathung der Novelle zum Reichs
beamtengeſetz. Jn der Verhandlung wurde beſonders die Be
ſtimmung angefochten, wonach ein Beamter, der das 65. Lebens-
jahr überſchritten, gegen ſeinen Willen in den Ruheſtand
verſetzt werden kann. Der fortſchrittliche Abg. Möller erblickte
darin ein Preisgeben der Beamten an die Willkür der Vor
geſetzten, welches dem ohnehin ſchon erſchütterten Anſehen und
der Moral der Beamten nicht förderlich ſein könne. Gegen
letzteren Vorwurf proteſtirte der Finanzminiſter Scholz. Abg.
Meyer Jena empfahl die Annahme des Zwangspenſionirungs
paragraphen, welche dann auch erfolgte. Ferner wurde die
Beſtimmung angefochten, daß die Dienſtzeit vor dem 21.
Jahre bei der Penſionsberechnung nicht in Betracht kommen
ſoll. Abg. Lipke beantragte Streichung dieſes Paragraphen;
Abg. Richter Hagen hob das finanzielle Moment hervor und gab
der Verwunderung Ausdruck, daß von liberaler Seite Anträge
auf Erhöhung der Ausgaben kämen. Trotz der Empfehlung
ſeitens des Abg. MeyerJena wurde der Antrag Lipke abgelehnt.
Es folgte die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die
Abänderung des Militärpenſionsgeſetzes. Seitens
der Fortſchrittspartei lagen dazu die Anträge vor, die Dienſtzeit

daß er durch geringen Verdienſt den Seinigen das Leben friſte.
Was das im Grunde that waren die Werthſtücke der Familie,
welche die Kranke heimlich in der Dämmerſtunde den Nach-
barinnen, die an ihren Lehnſtuhl heranſchlüpften, verkaufte. Der
Knabe wußte das, er trug das Geheimniß der Mutter aber „ver-
ſchloſſen männlich“ in ſeiner Bruſt. Nur zuweilen ballte er die
kleinen Fäuſte ingrimmig und wünſchte groß und kräftig zu ſein

um dann die Thränen der Mutter zu trocknen, die Klagen des
Vaters zu ſtillen. Es kam anders er ſah erſt der Eltern ſtille
blaſſe Geſichter im Sarge, eh er hinaus konnte in die Welt, ſeine
Kraft und ſein Glück zu verſuchen. Jm Mangel erwachſend,
hatte er den Werth des Beſitzes ſchätzen die Macht des Geldes
kennen lernen Kunſt, Wiſſenſchaft, Genuß, höheres, ideales
Leben ſie alle brauchten des goldenen Untergrundes. Zugleich
kam eine Verachtung des Geldes über ihn der ungebildet Be
ſitzende genießt da müh und gedankenlos, wo der Feinfühlige, der
Hochgebildete verzebens wünſcht ja ſchmachtet.

Eiſerne Energie, großartize Begabung bahnten ihm den
Weg die erſte Stufe errungen, war die Leiter zum höchſten
Ziel angelegt. Er war reich, geachtet, durch ſich ſelbſt
welch ſtolzes Gefühl! Und doch geſtern noch ſchien ihm Alles
erringbar, glaubte er kaum voch an Wünſche heute?

Er ſchüttelte ſich als habe ihn etwas Widerwärtiges be
rührt, das doch nicht greifbar für ihn in der Luft war ſondern
von innen herauskam, aus ſeinem eigenen Herzen.

Und wunderlich! Die beiden Menſchen, welche ſich vor einer
Stunde zum erſten Male begegnet, hatten dieſelben Ge anken

auch Konrad Dirkſen kam das „Geſtern“, das ſich Napoleone in
Bildern herauf beſchworen, wie ein lang Vergangenes vor, trat
auch als Bild vor ſein Auge.

Er war, von einem Spazierritt kommend der Mauerlücke
im Park zugeſchritten. Erſt Tags vorher war die Ankunft des
jungen gräflichen Paares als bevorſtehend bekannt geworden, und

mit dem feinen Taktgefühl, das ihn, den man oft genug verwundet
nnd verleumdet im Leben, nie verließ, hatte er Befehl gegeben,

C.ÄÜCczzhceauutnee
ſeine Tage an dem Schraubſtock im Nebengemach, ſich einredend,

vor dem 21. Lebensjahr außer Rechnung zu laſſen und das Geſetz
erſt gleichzeitig mit dem ebenfalls von der Fortſchrittspartei be-
antragten Geſetz über die Heranziehung der Militärperſonen zur
Communalſteuer in Kraft zu ſetzen. Die Vorlage will den
Militärperſonen die höheren Penſionsſätze gleich den Civilbeamten
gewähren. Es entſpann ſich darüber eine ſehr ausgedehnte
Debatte, in welcher von den Gegnern der Vorlage (Abgg. Richter
Hagen, MayerWürttemberg, v. Pfetten u. a.) die finanzielle
Belaſtung und die Ungleichartigkeit der Dienſtverhältniſſe und
der Umſtände, bei denen Penſionirungen erfolgen, bei Militärs
und Civilbeamten hervorgehoben wurde, während die Freunde
der Vorlage (Abgg. v. Wöllwarth, SchröterBarnim, v. Bernuth,
v. Minnigerode u. a.) die Penſionserhöhung als eine Forderung
der Gerechtigkeit anerkannten, welche ungleiche Penſionsſätze bei
den zwei Beamtenkategorien verbiete. Die Debatte kam noch
nicht zu Ende, die Fortſetzung wurde mit kleineren Vorlagen für
Montag auf die Tagesordnung geſetzt.

Der Buntesrath hat in ſeiner am Sonnabend im Reichs
tagsgebäude ſtattgehabten Sitzung eine Anzahl ſehr bedeutſamer
Beſchlüſſe gefaßt. Die Holzzollvorlage fand nach den Vor
ſchlägen der Bundesraths Ausſchüſſe die Zuſtimmung, wonach
mithin für rohes, nur mit der Axt vorgearbeitetes Holz ſtatt
0,10 künftig 0,30 .4 pro 100 Kilo, für Bau und Nutzholz,
Sägewaaren oder auf anderem Wege vorgearbeitet oder zerkleinert,

Faßdauben und ähnliche Säge- oder Schnittwaaren, auch unge
ſchälte Korbweiden und Reifſtäbe ſtatt 0,25 künftig 0,70 .4 pro
100 Kilo Zoll zu zahlen ſein würden. Bezüglich des kleinen
Grenzverkehrs wurden einige Anmerkungen zu deſſen Gunſten
beſchloſſen.

Die Zuckerſteuer- Vorlage wurde unverändert ange
nommen, d. h. alſo ſofortige Einſetzung einer Enquete über die
Angemeſſenheit der jetzigen Beſteuerung des Zuckers c. und ferner
ohne die Ergebniſſe dieſer Enquete abzuwarten, ſchon jetzt die
Exportbonifikation um 40 „H herabzuſetzen.

Schließlich wurde auch das Jagdpolizei- Geſetz für
ElſaßLothringen definitiv erledigt.

Dem „Moniteur de Rome“ zufolge hat der Papſt anläßlich
der Feier der ſilbernen Hochzeit des deutſchen Kronprinzenpaares
an den deutſchen Kronprinzen ein Schreiben gerichtet, in welchem
er zugleich dem Wunſch auf Wiederherſtellung des
religiöſen Friedens Ausdruck giebt.

Was es damit für eine Bewandtniß hat, geht aus einer
Mittheilung der klerikalen deutſchen „Reichszeitung“ in Bonn
hervor. Dieſes Blatt will nämlich erfahren haben, die
Antwort des Papſtes auf das Schreiben des Kaiſers Wilhelm
gehe dahin, daß ein Uebereinkommen betreffs des Ein
ſpruchsrechtes nur gleichzeitig mit der Reviſion der
organiſchen Maigeſetze ſtattfinden könne. Ein Schrei-
ben des Kardinal Staatsſekretärs regele die ganzen Verhand
lungen.

daß man die Lostrennung ſeines von ihm erworbenen Parkgebietes

beſchleunige, damit dieſelbe nicht unter den Augen des Heim
kehrenden ſtattfinde. Zum erſten Male war ein Gebot von ihm
nicht in der gewünſchten Weiſe befolgt, oder mißverſtanden.
Stirnrunzelnd gewahrte er das im Herankommen. Den Arbeitern
von vorhin die Graf Geroldingen getroffen hatten ſich noch
andere geſellt, ſie ſtanden aber vorläufig müßig auf Hacken und
Spaten geſtützt und plauderten mit einander.

Der Hund, welcher in großen Sprüngen auf ſeinen Herrn
zueilte, machte ſie auf deſſen Ankunft aufmerkſam. Liebkoſend
klopfte ihm derſelbe mit der breiten, aber faſt für ſeine Größe zu
kleinen Hand den Rücken, dann nahm er ihm mit einem Laut des
Erſtaunens einen Gegenſtand aus den Zähnen, einen lichtgrauen
Damenhandſchuh.

„Ei, Bob, wo haſt du denn den erbeutet?“
Das Thier machte noch einen Freudenſatz und rieb den

klugen Kopf an dem Knie ſeines Herrn welcher den Fund auf
merkſam betrachtete und ihn zwiſchen den Fingern behielt. Die
Arbeiter waren emſig und ohne aufzuſchauen bei ihrer Arbeit;
als der blonde Mann näher trat, grüßten ſie unterwürfig.

Er warf einen raſchen Blick über ſie hin und ſagte:
„Das ſollte bereits gethan ſein!“
„Ja, Herr Dirkſen, ſo hatte der Herr Jnſpektor auch ge

dacht aber bei der Feuchtigkeit kommt man nur langſam vor-
wärts“ wagte der Aelteſte zu erwidern. „Der Herr Jnſpekor
meinte, wegen der Schloßherrſchaft aber die iſt nun doch ſchon
einmal da und wenn es wahr iſt, was ſich der Anton denkt ſo
ſind ſie juſt hier vorbeigekommen und der Herr Graf hatte zum
Ueberfluß noch gefragt, was wir treiben. Na, erfahren hat er's
doch einmal müſſen und wird noch mehr droben zu hören haben,
wie der Alte gewirthſchaftet hat. Jmmer ſo ins Blaue hinein,
immer nur ſo zu und den armen Leuten keinen Verdienſt gegeben
und gegönnt.“

Der Herr hatte vorhin eine unwillige Miene gezogen, als
des Zufalls mit dem Grafen erwähnt wurde, auch war es ſonſt
wohl ſeine Art nicht, ſich lange bei den Arbeitern aufzuhalten,



Wir fürchten, wenn anders das Bonner Blatt gut unter
richtet iſt, daß der kirchenpolitiſche Friede dann noch einer ferneren
Zukunft vorbehalten bleibt.

Kürzlich war in Berlin der Verein der Realſchul-
männer vereinigt, an deſſen Beſprechungen auch mehrere Ab-
geordnete, Dr. Lasker, Dr. Schläger, Seyffert, SchmidtStettin,
Dr. Kropatſcheck, Günther, Herz und Andere, Theil nahmen.
Jn Folge deſſen hat nunmehr der Abg. Dr. Löwe (Bochum)
die Abſicht, folgende Erklärung in den nächſten Tagen zur
Verhandlung ins Abgeordnetenhaus zu bringen: „Das Haus
der Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche Staatsregier-
ung zu erſuchen, im Bundesrath bei der Feſtſtellung der
Prüfungsordnung für Mediziner dahin zu wirken, daß
die Frage der Zulaſſung der Abiturienten der Realgymna-
ſien zum Studium der Medizin bis zur vollſtändigen Durch
führung der Unterrichts und PrüfungsOrdnung für die Real-

gymngſien offen gehalten werde.“

Landesdirektor v. Bennigſen, Oberbürgermeiſter v. Forcken-
beck, Staatsminiſter a. D. Hobrecht, Reichstagspräſident v. Le
vetzow und Staatsminiſter a. D. Windthorſt haben ſich mit Hrn.
Richard Jacob, dem Chefredakteur der „D. KonſulatsZtg.“, zu
einem Comité zur Gründung einer Sektion Berlin des
deutſchen Kolonialvereins vereinigt. Das Comité hatte
geſtern Abend eine Vorverſammlung in das Reichstagsgebäude be
rufen. Feldmarſchrll Graf Moltke, Miniſter Maybach, von Ber
nuth, Herzog von Ratibor, die Fürſten Radziwill und Hatzfeldt,
die Profeſſoren Mommſen, Dubois Reymond, v. Helmholtz,
Staatsſekretär Dr. Stephan, Ludwig Löwe, Stadträthe Eberty,
Zelle, Runge und Halske, von Minnigerode, Generallieutenant
von Lüderitz, von Kardorf, Geheime Kommerzienräthe Delbrück.
Schwartzkopff, Ebeling und Oechelhäuſer, Stadtverordnetenvor-
ſteher Dr. Straßmann und Stadtverordnetenvorſteher Büchte
mann, Dr. Siemens, Geheime Regierungsräthe Simon und
Dülberg, Kommerzienräthe Schlutow und Kühnemann, Geheimer
Bergrath Leuſchner 2c. haben durch ihre Unterſchriften ihr Jnter
eſſe für die Sache ausgedrückt.

Während nach den gegenwärtig geltenden Vorſchriften die
Aufſicht über die Amtsverbände von dem Kreisausſchuſſe
bez. Bezirksrathe geübt wird, wollen die neuen Verwaltungsge-
ſetzentwürfe die Staatsaufſicht ausſchließlich den Einzelbeamten
übertragen. Letzteres Prinzip wurde am Sonnabend in der
Sitzung der Commiſſion für die Verwaltungsgeſetze gegen
die Stimmen ſämmtlicher Liberalen und einzelner ultramontanen
Mitglieder von der Majorität gebilligt. Jn der Sitzung am
Freitag hatten die Conſervativen gegen den Paſſus der Regier-
ungsvorlage geſtimmt, welcher die Aufhebung des Provinzial
rathes vorſieht. Am Sonnabend proteſtirten dieſelben gegen die
hieraus gezogene Folgerung, daß ſie die Aufhebung des Provin
zialrathes definitiv aufgegeben hätten.

Aus Konſtantinopel wird dem „Deutſchen Montagsblatt“
geſchrieben Als neuer Beweis, wie eifrig türkiſcherſeits der
Anſchluß an Deutſchlandgeſuchtwird, iſt wohl die Komman
dirung von jungen türkiſchen Offizieren der Mili-
tärſchule nach Berlin aufzufaſſen. Jn Berlin wird man
die Effendis hoffentlich zuerſt in die Regimenter ſtecken, ſchon um
den Türken klar zu machen, daß Muſelmanen ſehr gut chriſtliche
Soldaten kommandiren und ebenſo gut von chriſtlichen Offizieren
Befehle annehmen können. Dieſe Einſicht und Erkenntniß kann
ſehr vortheilhaft auf die hieſigen Verhältniſſe zurückwirken und
den hierher kommandirten preußiſchen Offizieren ein direktes Ein
greifen in die Kommando-Führung ermöglichen. Jedes Jahr
ſollen weitere junge Offiziere nach Berlin geſchickt werden. Die

einzelnen Waffen ſind bei dem diesjährigen Kommando derartig
vertreten, daß 2 Offiziere dem Generalſtabe, 8 der Jnfanterie,
3 der Kavallerie und 4 der Artillerie angehören. Seltſam iſt,
daß der Sultan bei der Vorſtellung derſelben im Palais ſie nicht
perſönlich empfing, ſondern ihnen durch den zweiten Kammerherrn
eine Rede halten und ihnen beim Abſchied pro Mann und Kopf
fünf türkiſche Pfund 115 Francs) Douceur- Gelder auszahlen
ließ. Nachdem auch der als Oberſt und Adjutant des Sultans
in türkiſchen Dienſten ſtehende preußiſche JntendanturRath von
Schilgen zum General ernannt worden iſt, gehören z. B. nicht
weniger als neun Paſchas deutſcher Abſtammung der ottomaniſchen

Armee und einer (v. Drigalsky) dem kaiſerlichen Hofſtaate an.
Unter den Paſchas fremder Nationalität giebt es außer Deutſchen
noch Ungarn, Franzoſen und Engländer. Die Ungarn, welche

aber jetzt ſagte er: „Jch meine, die Leute hier ſind anhänglich an
die Herrſchaft

Der Mann warf einen Stein mit beſonderer Kraftan-
ſtrengung fort.

„Wie man's nimmt. Sie hatten früher noch mehr Gewalt
als heute und was man ſo vom Großvater her gewöhnt iſt
und Pfarrer und Richter geben ſie uns noch, wie vor Alters
aber Geld unter die Leute und Arbeit

Die Gefährten nickten der Sprecher war augenſcheinlich
eine Autorität unter ihnen.

„Einmal“, ſagte der Martin „da heben wir aufbegehrt,
aber es iſt lange her und ich war ſelber noch jung. Nichts für
ungut, Herr Dirkſen, wir wiſſen jetzt, daß es ein Glück für weit
und breit iſt, daß Sie ins Land gekommen ſind und wie
s da ſind, Alle miteinander, könnten wir für Sie durchs Feuer
gehen.

Er hatte nichts erwidert, mit Bob's Fund ſpielend, ſprach
er vor ſich hin: „Ein Omen mir von der Schloßherrin
hingeworſen ich bin neugierig wie der Kampf begonnen werden
wird zwiſchen Geburt und Kapital zwiſchen eingebildeter und
wirklicher Macht!“

Und in animirterer Stimmung, als er gekommen, verließ
er das Terrain, welches ehemals geroldingenſcher Schloßpark
geweſen um durch wohlgepflegte neue Anlagen und Wege der
ſich jenſeits auf einem niederen Hügel erhebenden Villa zuzu
ſchreiten.

Dieſelbe war im Styl italieniſcher Renaiſſance ausgeführt,
heiter und vornehm mit den beiden Treppen, welche die untere
Terraſſe mit der obern, einem Blumengarten mit Springbrunnen,

verbanden. Zahlloſe Statuen ſtanden dort umher aber ſie
ſahen trübſelig in das Grau der Hiegenluft. Er mied die Stein-
ſtufen und ſchritt ſeitwärts einen Kiesweg hinauf dann trat er
unter die loggienartige Vorhalle des Hauſes. Dieſelbe feierliche

oder beklemmende Stille herrſchte hier wie droben im
Schloßhofe, wo ſie ſich ängſtlich-bedrückend auf Napoleone's
Bruſt gelegt. Die Thür öffnete ſich geräuſchles ſie beſtand

nach dem Jahre 1848 in der Türkei Aufnahme fanden, haben
meiſtens den islamitiſchen Glauben angenommen, ſie treten wenig
in die Oeffentlichkeit. Neben dieſen iſt der Chef der wohlorgani-
ſirten Konſtantinopeler Feuerwehr, Graf Seczenyi Paſcha zu
nennen. Die Engländer ſtellen, nachdem Baker Paſcha in ſo un
delikater und vor Allem undankbarer Weiſe das Land verlaſſen hat,
nur noch den Seehelden von Anno 1877 Hobart und den General
Borthwick zu der Zahl der Paſchas. Die Franzoſen ebenfalls
nur zwei: Mr. Dreyſſe und Vitalis, von denen aber der erſtere
den höchſten Rang unter allen fremden Paſchas einnimmt, nämlich
den eines Muſchirs (Marſchalls) und Jnſpekteurs der Armee.
Allſeitig wird der außerordentliche Takt Dreyſſe Paſchas gerühmt.
So vermeidet er es z. B., die Muſchir Abzeichen zu tragen, in-
dem er ſich eine Phantaſie Uniform konſtruirt hat, ebenſo ver-
weigert er die Annahme des Muſchir Gehaltes und begnügt ſich
mit gelegentlichen Geſchenken ſeines kaiſerlichen Protektors.

Zum Fall Kaminski.
Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat der Handelsmi

niſter Pino am Sonnabend doch die Interpellation des Abg.
Liechtenſtein und Genoſſen in der Kaminski'ſchen
Angelegenheit beantwortet. Der Miniſter ließ ſich etwa da
hin aus:

Die Wichtigkeit der in Bau zu nehmenden Eiſen-
bahn Linien habe auch den lebhaften Wunſch einer möglichſt
raſchen Bauvollendung erzeugen, die Regierung habe daher
erwägen müſſen ob die obigen Ziele ohne die ſonſt unvermeidlich
höhere Belaſtung des Staatsſchatzes nicht auf dem Wege pauſchal-
weiſer Vergebung eines Theils der Arbeiten erreichbar ſeien. Für
dieſe Modalität habe der Umſtand geſprochen daß ein Generalun-
ternehmer Gewähr dadurch zu bieten vermöchte, daß er unbeirrt von
Nebenunternehmern die Baudispoſitionen im größeren Maßſtabe
plangemäßer zu entfalten in der Lage ſein werde. Zur Zeit der
Offertausſchreibung ſei das Bauprojekt in ſeinen Einzelheiten ſoweit
ausgefertigt geweſen, daß beide Theile das Baugeſchäft klar hätten
überblicken können, auch die ſonſt übliche diskreditirende Verquickung
des eigentlichen Baugeſchäfts mit der Geldbeſchaffung falle in dem
vorliegenden Falle hinweg. Die Regierung habe ſomit die Bauver-
gebungen im Pauſchale verſuchen können, indem ſie ſich vorbehielt,
zur Bauvergebung nach Loofſen und Einheitspreiſen zu ſchreiten,
wenn die eiſernen Brücken nicht innerhalb des Regierungskoſtenan
ſchlags geliefert werden ſollten. Unter den bereits bewährten
Offerenten ſei das Konſortium da der billigſte geweſen, indem
deſſen Angebot hinter dem Regierungskoſtenanſchlag bedeutend zu
rückgeblieben ſei. Ferner ſei die Regierung durch daſſelbe in die Lage
gekommen von einem gleichzeitigen Alternativangebot nachträglich
Gebrauch zu machen, wodurch die Herſtellung der eiſernen Brücken
ſichergeſtellt worden ſei, ohne die Summe des Regierungskoſtenan-
ſchlages zu erreichen, geſchweige zu überſchreiten. Auch ſei eine Ab-
kürzung des Bautermins durch den offerirten durchſchnittlichen Vol-
lendungstermin erlangt worden welcher reichlich innerhalb des ge
ſetzlich vorgezeichneten Termines falle.

Weiter hat der Miniſter im Jntereſſe grundlos verdächtigter
Organe die eingehendſten Erhebungen über die in der Klageſchrift
Kaminski's erörterten Vorgänge eingeleitet. Jnſoweit das Handels-
miniſterium und die Generalinſpektion der Eiſenbahn und die Direk-
tion für den Staatseiſenbahnbau berührt erſchienen, würden ein-
gehendſte Erhebungen gepflogen, wenn ſie Schuldige zu Tage fördern
ſollten, würden dieſelben mit der vollen Strenge der Geſetze behan
delt werden. Das Reſultat werde dem Hauſe mitgetheilt werden.
Endlich habe im Auftrage des Juſtizminiſters die Wiener Staats
anwaltſchaft Veranlaſſung zur Vornahme ſtrafgerichtlicher Vorer
hebungen getroffen.

Der Abg. Kopp begründete ſeinen Autrag auf Einſetzung
eines aus 15 Mitgliedern beſtehenden Enqueteaus
ſchuſſes. Der Miniſterpräſident Taaffe erklärte, die Regierung
habe. alles gethan zur Klarſtellung und werde die Unter
ſuchung raſch durchführen und beenden. Wenn die Ein
ſetzung eines Ausſchuſſes beſchloſſen werde werde die Re
gierung keinen Anſtand nehmen demſelben alle Hilfe zu ge
währen. „Jch glaube aber vernommen zu haben, daß die Unter-
ſuchungskommiſſion ihre Spitze gegen die Regierung oder
einzelne Mitglieder der Regierung richten ſoll, demgegenüber muß
ich beme ken, daß die Verfaſſung andere Beſtimmungen vorſchreibt,
nämlich die Anklage und die Stellung vor den Staatsgerichtshof.
Dort wird jedes Mitglied der Regierung ſich zu vertheidigen wiſſen,
jetzt weiſe ich die vorgebrachten Details und Jnſinuationen zurück
und behalte mir vor, demnächſt darauf zurückzukommen.“ Beifall
rechts.) Der Abg. Grocholski erklärte Namens ſeiner polniſchen
Parteigenoſſen, er werde für den Antrag ſtimmen, aber nicht aus
den Motiven des Antragſtellers, auch nicht aus Mißtrauen gegen
die Regierung, ſondern nur zur Klarſtellung der Sache und
um den Verleumdungen ein Ende zu machen. Grocholski bittet die
ganze Rechte, für den Antrag zu ſtimmen. Rieger erklärt Namens
ſeiner czechiſchen Parteigenoſſen, daß dieſelben für den Antrag ſtim
men würden, aber nur mit Rückſicht auf die Bitte Grocholskis und
mit der Verwahrung, als ſollte darin ein Mißtrauensvotum gegen die
Regierung liegen. Der Antrag Kopp auf Ei ſetzung einer
parlimentariſchen Unterſuchungskommiſſion wurde
nahezu einſtimmig angenommen. Der Antrag Schöne-
rers auf Oeffentlichkeit der Kommiſſionsſitzungen
wurde abgelehnt.

aus einer einzigen großen Glasſcheibe, welche in jetziger Jahres
zeit die feuchte Luft abſchloß, ohne von Außen bemerkt zu werden
und die Harmonie des Styls zu ſtören.

„Jſt Frau Dirkſen von ihrer Fahrt zurück?“ fragte er den
Diener, welcher eine unſcheinbare Livree trug.

„Frau Dirkſen befahl, daß man wieder ausſpanne.“
Ohne Erwiderung wandte er ſich der breiten Marmorſtiege

zu, welche in den erſten Stock führte, aber noch hatte er die un-
terſte Stufe nicht betreten, als im Erdgeſchoß zur Linken eine
Thür geöffnet wurde und eine Frauenſtimme ſagte: „IJch bin
hier, Konrad.“

Eine zierliche Geſtalt zeigte ſich dabei auf der Schvwelle,
ein feines, madonnenhaftes Geſichtchen unter vollem blonden
Haar, und zwei große graue Augen begegneten dem ſuchenden
Blick des ſich Wendenden.

„Hier?“ ſagte er und ſchritt an der Seite der zierlichen
Frau durch das Vorzimmer ſeinem Arbeitsgemach zu, „das iſt
eine ſeltene Ehre, Margarethe. Du liebſt dieſen Raum ja nicht.“

Sie blickte ſich um, als ſuche ſie damit eine Entſchuldigung
ob dieſelbe nun in der großen Einfachheit der Ausſtattung,

den zwar nach alten Muſtern geſchnitzten, aber ſchmuckloſen Mö
beln mit ſchlichtem Lederbezug, oder in der Atmoſphäre des Ge
maches lag, wo Alles von ernſter, ſchwerer Arbeit redete? Akten
ſtöße und Pläne auf den großen Tiſchen, Bücher und Akten an
den Wänden, Karten, Mineralien, Maſchinenmodelle ſie
mochte ſich ſelber über das Modell nicht klar ſein. Wie ein aller
liebſtes, aber zerbrechliches Spielzeug erſchien ſie neben ſeiner
reckenhaften Geſtalt, er wußte das mit einer Art von Kinder
lächeln ſchaate ſie jetzt zu ihm auf, indem ſie ſagte: „Jch kann
von Deinem Fenſter hier am beſten die Schloßeinfahrt ſehen.“

„Ah
„Sie haben geſchoſſen, gewartet, geſungen aber ich ſah

deutlich, daß nur ein Herr unter die Leute trat, daß die Gräfin
alſo

Er hatte ſie mit einem Lachen unterbrochen.

Die Unterſuchung wegen der Militärbefreinung.
Wie bereits bekannt, hat ſich der größte Theil der durch

Betrug oder Beſtechung vom Militärdienſt Befreiten, ſowie eine
Anzahl Perſonen, die als Vermittler verdächtig waren, und denen
daher etwas ängſtlich zu Muthe wurde, als von allen Seiten die
Kunde von Verhaftungen zu ihnen drang, ins Ausland begeben.
Um einerſeits Deckung für die durch das Verfahren im Fall der
Verurtheilung erwachſenden ganz bedeutenden Koſten, wie auch
vielleicht eine Geſtellung herbeizuführen, haben die verſchiedenen
Gerichtsbehörden auf einzelne Vermögen Beſchlagnahmen ange
ordnet, ſo namentlich auf das des flüchtigen Jnſtrumentenhändlers
Wolff in Mainz und auf das des Oberſtabsarztes Dr. Sieb-
mann in Wiesbaden. Für das Vermögen des erſteren wurde zur
Verwaltung ein Anwalt beſtellt; die Frau des Beſchuldigten iſt
jedoch gegen die Vermögensverwaltung klagbar geworden und hat
zum Wenigſten die Zahlung einer Rente beantragt. Das Gericht
ſah jedoch ſchärfer, als die Dame annahm: es legte ihr einen Eid
auf, dahingehend, ſie ſolle ſchwören, daß ſie weder von ihrem
Manne aus ſeinem freiwilligen Exil noch ſonſt Unterſtützungen
beziehe; könne ſie den leiſten, ſo ſolle ihr eine Unterſtützung zu
Theil werden. Das hat ſie jedoch klüglich unterlaſſen, und ſomit
iſt ihr kluger Plan, zu retten, was zu retten war, ins Waſſer
gefallen. Noch unverſchämter machte es Herr Dr. S. n,
wenn auch in anderer Beziehung: er ließ von Jtalien aus in
Wiesbaden einen Artikel veröffentlichen, in dem er entrüſtet zurück
wies, was man an ſchlechten ehrloſen Streichen ihm nicht nur
vorgeworfen, ſondern poſitiv nachgewieſen hat. Ebenſo hat
er auch an Höhergeſtellte unter ſeinen Bekannten und er ver
kehrte in den beſten Kreiſen privatim geſchrieben und ihnen
ſeine volle Unſchuld betheuert. Trotzdem ſteht feſt, daß er nicht
nur zu jungen Leuten ins Haus gegangen iſt, von denen er wußte,

daß ſie kerngeſund waren und mithin für tauglich befunden wer-
den würden, um ihnen ſeine Anerbietungen zu machen, nein,
ſelbſt Leute, die an und für ſich ſchon total untauglich waren, hat
er beſchwatzt, es wäre doch leicht möglich, daß ſie genommen
würden, und er wolle definitiv dafür ſorgen, daß ſie frei kämen.
So hat er es namentlich mit einem ihm durch ſeinen Agenten
Stern zugeführten jungen Mann gemacht, der wegen eines ſchon
von außen ſichtbaren Halsleidens (Kropf) Jedem als völlig untaug-
lich erſcheinen mußte.

Das Eine nur iſt unklar: wie hat der Mann ſich zu
ſolchen Handlungen können hinreißen laſſen bei einer Ein
nahme, die von Leuten, die ſeine Praxis kannten, auf mehr
denn 20,000 Mark pro Jahr geſchätzt wurde! Uebrigens
wird das Verfahren ſich auf ganze Familien erſtrecken:
die ganze Familie W-f in Mainz wird ſteckbrief-
lich verfolgt. Die Verwandten derſelben, die Viehhändler
und dergleichen waren und viel im Elſaß in Bauernfamilien und
auf dem Lande verkehrten, benutzten dies Gewerbe, um ihrem
Familienoberhaupte Kunden zuzuführen, und zwar ſolche, die ſich
vor dem bunten Rock fürchteten. Auch die Väter der befreiten
Söhne fallen der Unterſuchung zum Opfer, weil ſie Theilnehmer
im Sinne des Geſetzes waren wenigſtens in vielen Fällen
indem ſie ihren Söhnen die Mittel zur Bezahlung der Vermittler
gewährten. Man ſieht, welche Konſequeuzen eine unbedachte
That haben kann ſo ſaßen deshalb beiſpielsweiſe vor einiger
Zeit Vater und Sohn zuſammen in Haft. Jn der That
liefert dieſe Unterſuchung, ſo ſchreibt das Berl. Montagsblatt
treffend, mannigfaches Material zur Beurtheilung der Zuſtände
in den neuen Provinzen und Süddeutſchland und nicht am wenig-
ſten ruft ſie mit ihrem aufgedeckten Mangel an Pflichtgefühl, an
Baterlandsliebe, ihren Beweiſen für die alles zerſetzende Habſucht
und vor Allem den erwieſenen Dutzenden ven Beſtechungen ſelbſt
in den beſten Kreiſen, allen Männern in Ehren und Würden des
Staates ein dringendes „videant consules“ mächtig ins Herz.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 11. Februar. (Der Kaiſer)

nahm heute Mittag 12 Uhr die Vorſtellung der Lichterfelder
Kadetten, die demnächſt in die Armee eintreten werden, in ſeinem
Palais entgegen. Die junge Soldateska 269 Kadetten
trafen eine Stunde zuvor von Lichterfelde mittelſt Extrazuges auf
dem hieſigen Petsdamer Bahnhof ein, und begaben ſich von dort
kompagnieweiſe in nicht geſchloſſenen Abtheilungen nach dem
kaiſerlichen Palais wo ſie ſich im Adlerſaal maſſirten. Die
Selektaner, etwa 100, nahmen am rechten Flügel Aufſtellung, vor
ſämmtlichen Kadetten die beiden Bataillonscommandeure Oberſt-
Lieutenant von Mach und Major von Stockhauſen mit den 8
Compagniechefs und dem neu ernannten Pagengouverneur Premier-
Lieut. v. Haslinger. Das Ganze commandirte der Commandeur
der HauptkadettenAnſtalt Oberſt v. Laue. Außerdem waren an

garch

„Alſo hier nach Frauenart neugierig eawartungsvoll auf
der Lauer, ſtatt in der friſchen Luft. Nun, überraſchen kann mich
das eigentlich nicht, Margarethe.“

Sie nahm das wörtlich, ſeine Jronie war ja auch verſteckt.
„Vielleicht iſt die Gräfin noch gar nicht hier es wäre

doch ſonſt kein Grund zu finden, warum ſie ſich der Ovation
hätte entziehen ſollen

„Natürlich nicht von dem Standpunkte meiner kleinen
Frau aus.“ Er ſtrich ihr über das Haupt, wie man etwa ein
Kind liebkoſt.

Diesmal traf ſie ſein Spott, ſie warf das Saupt zurück.
„Konrad, Du biſt eigenſinnig und unverſtändlich in der Be

ziehung! Warum entziehſt Du Dich ſtets allen (äußeren Ehren,
verbieteſt Dinge, die natürlich und nothwendig ſind, welche unſer
Anſehen erhöhen und den Leuten Ehrfurcht einflößen? Es iſt
nicht einmal klug!“

Jn der weichen Stimme der zierlichen Frau war eine Ver
änderung vor ſich gegangen, ſie klang ſcharf und trotzig.

„Mein Kind, ich will durch äußere Dinge mein Anſehen
nicht um ein Atom vermehrt wiſſen und was meine Leute an-
betrifft, ſo will ich von ihnen geliebt ſein ich bin ein Kind des
Volkes und möchte mich ſtets als ſolches fühlen.“

Frau Margarethe lehnte ſich an einen der hohen Seſſel,
während ſie mit der rechten Hand nach dem Schloſſe deutete.

„Die Privilegien jener Leute ſind an und für ſich nichtig,
aber ſie wiſſen fie doch nach Außen hin aufrecht zu erhalten.
Du kannſt wie ein König herrſchen und geehrt werden und
bleibſt der ſimple, einfache Fabrikant es iſt mir unver
ſtändlich.“

„Jch glaube es, Marzarethe,“ ſagte er, „daß es Dir un
verſtändlich iſt, weil Du es ſo willſt. Jch glaube es, da Du
vor allen Dingen Deinen Mann nicht verſtehſt!“

„Deine Völkerbeglückungsideen allerdings nicht“ ſagte
ſie höhniſch, „Du denkſt an Andere und vergißt Deine Familie
und wo Du Gutes ſäeſt, wirſt Du eines Tages Undank ernten.“

Fortſetzung folgt.)
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weſend der Chef des Militärcabinets General Adjutant von Alberyll

und die Generale von Strubberg und von Lattre. Punkt 12 Uhr
erſchien im Adler Saale Se. Maj. der Kaiſer in der Uniform
des Kadettencorps, nahm vorerſt die Meldungen und den Rapport
vom Oberſt v. Laue entgegen und ſchritt ſodann, begleitet von
dieſem, an der Front der jungen Kadetten entlang. Jeder wurde
dem Kaiſer mit ſeinem Namen genannt, und faſt an einen jeden
richtete er einige huldvolle Worte, insbeſondere an ſeine beiden
Leibpagen Friedrich v. Barby und Freiherr v. Eſebeck, ſowie an
die beiden Söhne des Oberſten v. Laue. Zuletzt trat der Kaiſer
vor die Mitte der Kadetten und hielt eine kurze kräftige Anſprache
an die jungen Leute, wobei er allerdings mehrmals durch Huſten
reiz geſtört wurde. Sonſt machte der Monarch einen ſehr rüſtigen
und friſchen Eindruck.

(Der Kronprinz empfing am Freitag Vormittag in
ſeinem Palais eine Deputation des Küraſſier Regiments Königin
Pommerſches) Nr. 2 unter Führung des Regiments Komman
deurs Oberſt- Lieutenant Freiherrn v. Spieß, welche aus Paſewalk
hier eingetroffen war, um dem Kronprinzen, der bekanntlich à la
suite des Regiments geführt wird, anläßlich ſeiner ſilbernen Hoch
zeit ein Geſchenk zu überreichen. Die dargebrachte Gabe, welche
aus den Werkſtätten der Hof-Goldſchmiere Sy u. Wagner hervor
gegangen iſt, beſteht in einem Briefbeſchwerer, gebildet aus den
Armaturen des obigen Regiments: Helm, Küraß, Palaſch, Car-
touche und Handſchuhen. In dieſe theils in Silber ausgeführten
militäriſchen Embleme waren Myrthenzweige geflochten, die
ſchwarze Marmorſtufe, auf welcher der hübſche Aufbau ruht, trägt

die Widmungsinſchrift und die beiden Hochzeitsdaten. Von Offi
zieren des Regiments waren gleichzeitig hier noch eingetroffen
Rittmeiſter von Enckevort, die PremierLieutenants Graf Wacht-
meiſter, von Arnim und die Seconde-Lieutenants von Bülow und
Freiherr v. Klot.

Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin,)
welche ſich mit den Prinzeſſinnen Töchtern Sophie und Marga-
rethe am Sonnabend Vormittag 10 Uhr anläßlich des Geburts-
tages weiland des Prinzen Waldemar zur Gedächtnißfeier von
hier nach der Friedenskirche zu Potsdam begeben hatten, kehrten
nach Potsdam Nachmittags mit dem Zuge um 2 Uhr wieder nach
Berlin zurück.

(Prinz Wilhelm ſtattete heute Nachmittag dem
Fürſten Bismarck einen Beſuch ab.

(Beſuch zu den Hoffeſtlichkeiten.) Jhre Majeſtä-
ten der König und die Königin von Sachſen werden, beglei-
tet von der Ober Hofmeiſterin Frau von Globig, der Hofdame
Gräfin von Einſiedel, dem Ober Hofmeiſter von Lüttichau und
dem General Lieutenant von Carlowitz, zu dem am 28. d. Mts.
bei den Kronprinzlichen Herrſchaften im Schloſſe ſtattfindenden
KoſtümFeſte am 27. Februar Nachmittags aus Dresden hier
eintreffen und im Königlichen Schloſſe Wohnung nehmen.
Seine Königl. Hoheit der Großherzog von Heſſen nebſt
Jhren Großherzogl. Hoheiten den Prinzeſſinnen Victoria und
Eliſabeth werden aus derſelben Veranlaſſung bereits am
25. Februar Abends 9 Uhr 25 Min. auf der Potsdamer Bahn
aus Darmſtadt in Berlin aukommen und ebenfalls im Schloſſe
abſteigen. Das Gefolge derſelben beſteht aus der Hofdame
Freiin v. Grancy und Freifrau von Schenk zu Schweinsberg,
dem General-Major Hofmarſchall Weſterweller von Anthoni,
dem Ober Stallmeiſier und Kammerherrn Freiherrn von Nordeck
zur Rabenau und dem Flügel Adjutanten Major Wernher. Fer-
ner treffen außer den ſchon früher bereits genannten Fürſtlich-
keiten auch Jhre Königl. Hoheiten der Erbgroßherzog von
Mecklenburg-Strelitz und Gemahlin, begleitet von der
Hofdame Frl. von Buch und dem Premier- Lieutenant von Hey-
den Linden, am 26. Februar in Berlin ein, während Jhre Hoheit
die Herzogin Adelheid zu Schleswig-Holſtein und
Höchſtderen Töchter die Prinzeſſinnen Caroline Mathilde
und Luiſe Sophie, begleitet von der Hofdame Frl. von Eß-
dort und Kammerherrn von Kracht, ihre Ankunft von Schloß
Primkenau in Schleſien bereits für den 24. Februar angemeldet
haben. Ueber den Tag und die Stunde der Ankunft der übrigen
Fürſtlichen Gäſte, welche aus derſelben Veranlaſſung um dieſelbe
Zeit Ende des Monats an den hieſigen Hof kommen, werden in
den nächſten Tagen nähere Nachrichten erſt noch erwartet.

89 Prinz Friedrich Carl) wird, wie nunmehr be-
ſtimmt, in den Tagen vom 8. bis 15. März von ſeiner Orient-
reiſe nach Berlin zurückkehren. Alle bisher über die von ihm
anzutretende Erbſchaft aus dem Nachlaſſe ſeines Vaters ver-
breiteten Mittheilungen beruhen eitweder nur auf Vermuthun-
gen oder ſind mindeſtens als verfrüht zu bezeichen. Ob z. B.
die Waffenſammlung im Palais am Wilhelmsplatze verbleiben
oder in den Beſitz des Staates übergehen wird, darüber wird
erſt Gewiſſes verlautbaren, wenn Prinz Friedrich Carl ſich über
den Antritt der Erbſchaft geäußert haben dürfte. Man nimmt
wohl nicht mit Unrecht an, daß die in ihrer Art einzig daſtehende
Sammlung von Kunſtſchätzen des verſtorbenen Prinzen Carl
von deſſen Sohne ſchon aus Pietät dieſem und ſeiner Descen-
denz erhalten bleibt, zumal auch der im Teſtament ausgeſetzte
Kaufpreis von 400,000 Mark auch nicht annähernd ein Aequi-
valent für dieſelbe bietet. Was nun die durch den Tod des
Prinzen Carl erledigte Stelle des Herrenmeiſters der
Balley Brandenburg betrifft, ſo müſſen auch die Nach
richten, welche den Prinzen Albrecht als deſſen Nachfolger ge
nannt, als ſehr verfrüht bezeichnet werden, denn erſt müſſen die
Kommendatoren der Balley zufammentreten, um die Wahl des
Herrenmeiſters zu vollziehen, die ſodann der Beſtätigung des

Kaiſers bedarf. Es iſt unzweifelhaft, daß die Wahl
auf den Prinzen Fiedrich Carl fällt, auf den Sohn des
jenigen, der als Herrenmeiſter durch ſein raſtloſes Streben den
Orden zu dem gemacht hat, was er heutigen Tages iſt. Sollte
Prinz Friedrich Carl ſich nicht zur Annahme der Wahl bereit
erklären, ſo wird man, wie wir aus gut unterrichteten Kreiſen
erfahren, zunächſt S. K. Hoheit dem Großherzog Friedrich
Franz von Mecklenburg Schwerin den Vorſitz als Her
renmeiſter anbieten und erſt in dritter Reihe den Prinzen
Albrecht in Ausſicht nehmen.

(Dem Fürſten von Reuß j. L., welcher vor einigen
Tagen ſeine ſilberne Hochzeitfeierte, iſt vom Kaiſerder Schwarze
Adler-Orden verliehen worden.

Die Vermählung) der Gräfin Schulenburg, ehe-
maligen Hofdame weiland der Prinzeſſin Karl von Preußen mit
Herrn von Thi le-Winkler wird, wie man erfährt, am
nächſten Mittwoch, den 14. Februar, in der Friedenskirche zu
Potsdam ſtattfinden und zwar in der engſten Familie und in
aller Stille.

(Der zur kaiſerlich deutſchen Botſchaft nach
Paris kommandirte Lieutenant) Graf von Hutten-
Czapski vom Garde- HuſarenRegiment iſt, nachdem er ſich bei
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und bei Sr. königlichen Hoheit dem
Kronprinzen gemeldet, auf ſeinen Poſten nach Paris zurückgekehrt.

S (Die Proben für die Aufführung) der koſtü-
mirten Feſtzüge im Weißen Saale des königlichen Schloſſes ſind
jetzt offiziell wie folgt feſtgeſetzt. Am Freitag den 23. und Sonn
abend, den 24. d. M., Nachmittags 1 Uhr, ohne Koſtüm. Die
Generalprobe im Koſtüm findet am Montag, den 26. d. M.,
Abends 7 Uhr ſtatt. Die Anfahrt im königlichen Schloſſe erfolgt
durch Portal III in der Ecke links. Die Koſtümprobe für den
Minne-Feſtzug, in welchem Prinzeſſin Wilhelm von Preußen als
Königin Minne von 8 gleich großen Offizieren getragen werden
wird, iſt für den 15. Februar, Abends 8 Uhr in der Wohnung
der Gemahlin des öſterreichiſchungariſchen Botſchafters Gräfin
Széchényi am Pariſerplatz Nr. 2 angeſetzt. Die großen, künſt-
leriſch ausgeſtatteten Einladungskarten des königlichen Hofmar-
ſchallamts, ſind aus der Anſtalt des Hoflithographen Hermann
Veit hervorgegangen.

9 (Lord und Lady Ampthill) hatten am Sonn
abend Abend die prachtvollen Räume der Großbritanniſchen Bot
ſchaft zu einem großen Diner geöffnet, an welchem u. A. die Frau
Erbprinzeſſin Charlotte von SachſenMeiningen, Herzog und
Herzogin von Ratibor, Herzog und Herzogin von Sagan, Fürſt
Putbus, die Grafen Wilhelm und Friedrich Hohenau, Flügelad-
jutant Prinz Reuß, Heinrich XVIII. c. Theil nahmen.

88 (Die durch die engliſchen Blätter zuerſt ver-
breitete Nachricht von der Abberufung des türkiſchen
Betſchafters Sadullah Paſcha von ſeinem Berliner Poſten
iſt, wie wir erfahren, vollſtändig aus der Luft gegriffen.

England. London, 10. Februar. Wie verſchiedene
Morgenblätter melden. wirdder Premier Gladſtone)
bis zur völligen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit in Cannes
bleiben und daher der Eröffnung des Parlaments nicht beiwohnen.

Dublin, 10. Februar. Vor dem Gerichtshof)
erſchienen heute die Verhafteten Brady, Fitzharris, Kelly, Carey,
Palk, Delany, Hanlon, Moroney, Curley und die beiden Brüder
Mullet unter der Anklage, Lord Cavendiſh und Bourke ermordet
reſp. an dem Morde theilgenommen zu haben. Der Kutſcher
Kavanah, der als Zeuge auftrat, deponirte, daß er Brady, Kelly
und 2 andere Perſonen am 6. Mai v. J. nach dem Phönixparke
bis zu der Stelle gefahren habe, wo der Mord begangen worden
ſei, daß er bis zu deren Rückkehr gewartet und dieſelben dann nach
Dublin zurückgefahren habe.

Türkei. (Die Alarmirung des Hildiz Kiosk), der
Reſidenz des Sultans, durch Complote oder Dynamitgeſchichten
iſt ſeit einiger Zeit an der Tagesordnung. Jn den letzten Tagen
des Januar war es einem Krawall der Softas in der Moſchee
Mehemeds des Eroberers vorbehalten im Palaſte Unruhe und
Schrecken zu verbreiten. Die Softas, dieſes ſonſt recht kümmer-
liche und unbedeutende Element der Bevölkerung welches vor
wenigen Jahren bei der vorletzten Thronrevolution eine Rolle
geſpielt und ſelbſt bei den Wühlereien des Generals Jgnatieff mit
in Rechnung gezogen wurde waren ſeit dieſen unruhigen Zeiten
ziemlich in Vergeſſenheit gerathen und lagen dem Studium des
Trivium und Quadrivium nebſt obligaten Bettelreiſen in den
Provinzen eb ohne daß ſich Jemand um ſie gekümmert hätte.
Dreimal aber veranlaßte eine große Schlägerei unter den Softas
der MehemedMoſchee, bei der es ſich um die Plätze bei den Vor
leſungen und um eine gerechtere Vertheilung der mageren Pillav-
Rationen handejte den Seraskier, ein Bataillon Soldaten an
Ort und Stelle abzuſenden und dem Palais telegraphiſch zu
melden, daß in der Moſchee Unruhen ausgebrochen aber Dank
der Fürſorge des Seriaskers im Keime erſtickt ſeien. Der
Sultan und rer Hiltizköſchk geriethen in die größte Aufregung,
und der Director der politiſchen Kanzlei des Yildiz, Ahmed Bey,
wurde an Ort und Stelle geſchickt, um den Thatbeſtand zu unter
ſuchen. Am nächſten Tage wurde die Angelegenheit in einem
großen Miniſterconſeil, dem auch der ScheichülJslam bei-
wohnte, berathen. Es ſcheint, daß die mangelhafte Vertheilung
der Lebensmittelration ſchon ſeit längerer Zeit eine gewiſſe Gährung

unter den Softas hervorgerufen und ſo wurde beſchloſſen, daß
künftighin doppelte Pillav- Portionen vertheilt werden ſollen.
Der Stadtpräfect und der Polizeiminiſter wurden perſönlich für

die ſtricte Ausführung des höchſt praktiſchen Beſchluſſes verant
wortlich gemacht.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. Februar.

Während das barometriſche Maximum weiter ſüdſüdoſtwärts
nach Südrußland fortgeſchritten iſt, verſchiebt ſich das Depreſſions-
ebiet im Nordweſten langſam nordoſtwärts, ſo daß die friſchen

Winde in Frankreich und am Mittelrhein von Süd nach Südweſt
umgegangen ſind. Jn Deutſchland haben ſich die Witterungsver-
hältniſſe kaum verändert: der Weſten hat Thauwetter mit mäßigen
Regenfällen, der Oſten heiteres Froſtwetter; indeſſen iſt nunmehr
auch im Oſten Thauwetter zu erwarten.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 17, Hamburg 2,
Memel 7, Paris 6, Karlsruhe 8, München 2, Chemnitz 0,
Berlin 1.

Marktberichte.
Nordhauſen, d. 10. Februar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

15 A bis 18 A. Roggen 12 A bis 14 40Gerſte 12 X bis 15 A. Hafer 10 A bis12 A.Berlin, d. 10. Februar. Weizen loco feine Waare gefragt,
Termine niedriger, gekünd. CEtnr., Kündigungspreis A pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 120--202 nach Qualität bez., ſchwim
mend A bez. pr. dieſen Monat bez., Febr. März
bez. April Mai 188 187,75--188 bez., Mai Juni 190-—-189,5

190 bez. Juni Juli 193--192--195 bez. Juli Aug.
bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. bez. Oct.
bez. Roggen loco feine Waare gefragt, Termine matt, gekünd.
1000 Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
115--138 nach Qualität bez., inländ. guter 128--132 bez.
llammer 118--125 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Febr.
März 137,5 bez., März April bez. April Mai 139,5
139,75--139,5 bez. Mai Juni 140 5 40,75--140,25 bez.,
Juni Juli 141.5--142-141,5 bez. Juli Aug. .4 bez. Sept.
Octbr. bez. Gerſte feine Waare gefragt, pr. 1000 Ki-
logr., große und kleine, 100-—-200 .4 nach Qualität bez. Hafer
loco feine Waare gefragt Termine ſtiill, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 115--150 nach Qua-
lität bez. pr. dieſen Monat bez., April Mai 122,5 nom.,
Mai/ Juni 128,75.& nom. Juni Juli 125,75.& bez. Mais loco
unverändert Termine gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

pr. 1000 Kilogr. Loco 38--145 nach Qualität bez., p.
dieſen Monat bez. April Mai bez. Mai Juni
bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 .4 bez.
Futterwaare 135--145 nach Qualität bez. Oelſaaten pr.
100 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis bez., Win
terraps bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen

bez. Leinſaat A bez. Rüböl, Termine höher bezahlt
gekünd. CEtnr., Kündigungspreis pr 100 Kilogr. Loco mit
Faß bez., ohne Faß 4 bez. pr. dieſen Monat .4 bez.,
Febr. März 4 bez. März April bez. April, Mai 79-—80,5

bez., Mai Juni 77,5—-78 bez. Juni Juli bez. Juli-
Aug. 4 bez., Sept. Octbr. 63,8 bez. Leinöl pr. 100
Kilogr. loco ohne Faß 4 bez., Lieferung .4 bez. Spi-ritus, Termine matter, gekünd. 10,000 Liter Kündigungspreis
pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß
bez., pr. dieſen Monat 51,6—51,5 .4 bez., Febr. März bez.

März April bez., April Mai 53 .4 bez., Mai Juni 53,3
bez., Juni Juli 54,2——54, 1 bez. Juli Aug. 55,1-—55 .4 bez.
Aug. Sept. 55. 3-—55,2 bez. Sept. Oct. bez. Spiri-
r 27 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 51,4

ez.

Weizenmehhl Nr. 00 26,50-—-25,00, Nr. 0 24,50-—-22,75, Nr. 0
und 1 22,00--21,00. Roggenmehl matt, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, ſchwim
mend 4 bez. pr. dieſen Monat 20,05 .4 bez., Febr. März 20

bez., März April 4 bez. April Mai 20,10 .4 bez., Mai
Juni bez.Leipziger Produktenbörſe vom 10. Febr. Weizen ver 1000
Ko netto loco hieſ. 135-—-183 bz. u. Bf., fremder 180—-206 v.
u. Bf. Matt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 130—150
z u. Bf. Matt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160180 vz., gern 115 135 bz. Hafer per 1000 Ko. netto
loco 120--135 .4 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
148 bz., ungariſcher Raps per 1000 Ko. netto loco 330
4 Gd. Rapskuchen pr. 100 Ko netto loco 14 Gd. Rüböl
pr. 100 Ko. netto loco 77 .4 bz., per Februar März Behaup-
65 n pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 51,50 .4

Höher.

Breslau, d. 10 Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Febr. 49,80 bez. April Mai 51,00 bez. Juli, Aug. 52 50 bez.
Weizen pr. Februar 182,00 bez. Roggen pr. Febr. 128,00
bez. April Mai 133 50 bez. Mai Juni 135,00 bez. Rüböl
pr. Febr. 77,90 bez., April Mai 77.00 bez. Sept. Oct. 63,00 bez.
Wetter Trübe.

Stettin, d. 10. Februar. Weizen flau, loco 150,00-—-181,00,
pr. April, Mai 189,50 bez., Mai Juni 191,00 bez., Juni Juli 192,560
bez. Roggen flau, loco 115,00--126,00 pr. April Mai 136,00
bez. Mai Juni 137.50 bez., Juni Juli 139,00 bez. Rübſen pr.
April Mai 305,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogr. pr April-
Mal 78,50 bez. Septbr. Octbr. 62 20 bez. Sp ritus ruhig,
loco 50.60 bez. pr. Febr. 50,70 bez. April, Mai 52.40 bez. Juni
Juli 53,80 bez.

Hamburg, d. 10. Februar. Weizen loco feſt, auf Termine
ruhig, pr. April, Mai 184 00 Br. 183,00 G., pr. Mai, Juni 186 00
Br. 185,00 G. Roggen loco und auf Termine ruhig, pr. April
Mai 134,00 Br., 133,00 G. pr. Mai Juni 134,00 Br., 133,00 G.
Hafer und Gerſte ſtill. Rüböl feſt, loco pr. Mai 80,00.
Spiritus matter, pr. Febr. 40 Br., März April 40 Br., April
Mai 40 Br. Juni Juli 40 Br. Wetter: Frühlingswetter.

„Liverpool, d. 10. Februar. Baumwolle (Anfangobericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimpoert 37,000
Ballen davon 33,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht).
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Unverändert. Middl. amerikaniſche Februar- März Lieferung 5
Februar März Lieferung 5 März April Lieferung 5*8 April-
Mai Lieferung 5* Mai Juni Lieferung 551 Juni Juli Lieferung 27 Juli- Auguſt Lieferung 528 u hte pteeereree-
rung 5532 (l.

Petroleum. Berlin den 10. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,60 Bf. 7,55 Gd. pr. Februar 7,50
Gd. pr. Auguſt December 8,50 Gd. Bremen (Schlußbericht
feſt. Standard white loco 7,50 Bf., pr. März 7,60 Bf. pr. April
7,75 Bf., pr. Mai 7,85 Bf., pr. Auguſt December 8,50 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco
19 bz. u. Bf., pr. März 198/, Bf., pr. April 19 Bf.,
pr. September December 21 Bf. Ruhig. New-Hork d.
10. Februar: Petroleum Standard white in NewYork 7 Gd.,
do. in Philadelphia 75, Gd. rohes Petroleum in NewYork 677,,
do. Pipe iine Certificates 1 D. 02 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 11. Februar Abends am neuen Unterhaupt 2,98 am
12. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,04 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 19. Febr. 2,60 Mete
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfur

am 10. Februar 1,37 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. Februar. Am

Pegel 2,25 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 10. Februar 44 Cent

meter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 19. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ab geſchwächter Haltung und mit meiſt etwas nied-
rigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung
waren die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden weniger
günſtigen a und theilweiſe matteren Notirungen von
beſtimmendem Einfluß. Zu den herabgeſetzten Preiſen entwickelte
ſich das Geſchäft im Allgemeinen ziemlich regſam und vorüber
gehend macht ſich auf Deckungskäufe eine Befeſtigung der Haltung
bemerklich; in der zweiten Vörſenhälfte trat aber wieder eine
ſchwächere Strömung hervor. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute
Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins
tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des Speculations-
marktes folgen, theilweiſe etwas an Courswerth einbüßten. Die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt
wenig veränderten Courſen. Der Privatdiskont wurde unver-
ändert mit 27 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Kreditaktien zu ſchwächeren und ſchwankenden
Courſen ziemlich lebhaft um; auch Franzoſen waren matter, Lom-
barden ſchwächer und ſtill. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen und Ungariſche Goldrente als ſchwächer zu nennen.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds waren feſt und mäßig leb
haft; von inländiſchen Eiſenbahnprioritäten waren 31 hige und
40ige feſt, 420/ige ſchwach. Bankaktien ziemlich feſt und ruhig;
DiskontoKommandit-Antheile, Deutſche Bank c. matter; Leipziger
Creditanſtalt erheblich höher. Jnduſtriepapiere lagen ſchwaäch
bei ſtillem Geſchäft; Montanwerthe nachgebend. Jnländiſche
Eiſenbahnaktien waren im Allgemeinen feſt; Oberſchleſiſche, Altona-
Kiel, Berlin- Hamburg 2c. etwas höher, Marienburg-Mlawka, Oſt
preußiſche Südbahn matter.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 239,00, Franzo
ſen 563,50, Oeſterr. Creditactien 506,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 95,765, Laurahütte 127,75, Darmſtädter Bank 151,00,
Deutſche Bank 142 75, Disconto 190,50, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 105,87 Mainzer 98 50
Marienburg 117,50, Rechte Oderuferbahn 176,75, Oberſchleſiſche
248,75, Onpr. Südbahn 102,50, Galizier 128,00, Elbethal 391,00,
Oeſterr. Nordweſtbahn 346,00, Buſchtehrader Bahn 76,25, Rumönier
102,87, Oeſterr. Papierrente 66,12, Oeſterr. Silberrente 66,37, Jta
liener 87,00, Ruſſen alte 84,75, Ruſſen neue 90,75, Ruſſen 1880er
70,62, Oeſterr. Goldrente 82,00, 4 Ung. Goldrente 73,75 Ruſf
ſche Noten 201,25, Ruſſ. Orient II. 56 75. do. III. 56,62

Deutſche Reichs-Anleihe 4 101,75 bz. Conſ. Preutz. Anleihe
4 o 103,90 Gd. Conſol. Preuß. Anleihe 4 101,70 bz. Staats
Anleihe 1868 4 100,90 bz Staats- Anleihe 1850, 1852, 1853,
1862 4 100,90 bz. Staatsſchuldſcheine 3/, 98, 25 bz.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 11. Februar. Jn dem Prozeſſe gegen die

Petersburger gegenſeitige Kreditgeſellſchaft iſt heute von den Ge
ſchworenen das Urtheil geſprochen worden. Die Angeklagten Si-
nebriuchoff, Schademirowski, Pogrebow, Kirſchbaum, Jemel-
janoff, Meyer und Victor Pospejeff warden der Fälſchung und
Verſchleuderung für ſchuldig befunden und zum Verluſte aller
Standesrechte ſowie zur Verſchickung nach Sibirien verurtheilt.
Die Angeklagten Waſſili Pospejeff, Simin Kamensky, Baron
Monfort, Stretſchkoff und Swerkoff wurden freigeſprochen.

London, 10. Februar. Wie das „Reuter'ſche Bureau“
erfährt, beſchloß die Donaukonferenz in ihrer heutigen Sitzung,
Rumänien und Serbien zur Konferenz zuzulaſſen, jedoch mit
konſultativen Stimmen; ſie würden nicht das Recht der Abſtim
mung haben, wie die Großmächte. Bulgarien werde wahrſchein-
lich nicht zugelaſſen werden. Ueber die Frage der beiden Kom
miſſionen habe keine Berathung ſtattgefunden. Die Konferenz
im Uebrigen beſchloß, ihre Berathungen geheimzuhalten. Die
nächſte Sitzung ſei auf Dienſtag anberaumt und erwarte man
einen raſchen Abſchluß der Konferenzarbeiten.
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do. von 5 3 /2 J 921, e u80 4 170,85b z Iät. R. 41 103,00 B Darinſtädter ettelbani 5 1039,50 Saline Salzungen 5 98,00Bzie o Dueent ne 5 56666 e. Lit. F. 413 103,00B Deutſche v ſo 143, 75b3 S r e S 12 154,00 G

o. II. Hrient 5 56, 95b3 Berlin-Stettin II. u. III. E. 01,006 do. z 143,50b3] Schwanitz. Gummif. 16 188, 75 Gdo. III. Hrient 5 Bresl. Freib. Lit. P. R. u. F. 41731123759 Zent zf, l Wabe g 138 38 Statt 35 250
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u tet nion, em mali e 4 83, ars n vo 1876 04;600 Dresdner Bant: d 127,90 Weſtfäl. Drahtineuſtrie 10 123/506R ſpud. Anleihe 1005009 e B Mit v a 184 d (5ö0ſ0 e 14 i Zeitzer Maſch.Anſt. 9 142,0062 3 o n n e 185Sia ent 5 (87,25b3 da. Em. Lit. A. 4 1100,9906 Geraer Hand. Jrs. v 51 188,756Gica 100,906 Gothaer Privathant 71 121, 756 zde o zeg 3 u. rit. t 182:72 de e u o Bergwerks- n. Hüttengeſellſchaften.g. 6 102,906 do. VII. Em. 41/2 102,90b eipziger Credit Anſtalt 9 1I159,906G] Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
Teiiſche Looſe fr. (43,00b Halle Soran Fpven (gar.) 41/2103,20 Leipzig. Disconto- „Geſellſch. 8 105,50 G ſchließenden Geſellſchaften farfenen die DiviRngar. St. W 5 e 0 mit do. Lit. C Bar 412 187 283 cehuenet Melahbent z s denden für das zuletzt abgelanfene Geſchäftsjahr.
de v u mee h Maklerbant i 30 Aaggen öngenerdo. Goldrente 6 101, 10bzG do. Leipnis Lit. A. 415104,75 Meininger Ereditbant 2 93,50b3 Anhalt. Kohlenwerk (612 9 1112,00b3

e e ſah t e ne5 e u. 7 ufttedo Papierrente 5 73,108 tiin a iendert issö z 107 806 Heſterr. Credit (Mt. v. St.) 1028 510 00b3 Vochum Ut 4. 100
conv. 4 100,00b36 Oldenb. Sp. u. Leihb. 15 152-7563 do. Lit. B. 9 37,00b3 8
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Bekanntmachung. eUnter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 6. Januar er. P kerde

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen Eine große Auswahl eleganter, guter Wa-
Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte Bauflucht genpfoerde, ſicher gefahrene Einſpänner, ſowie
a ſe; ſo el de e r Seriſoe KReitpferdoe ſtehen ſtets zum Verkauf bei

ſowie für die daran ſtoßenden Eckgrundſtücke an der Nordſeite derWilhelm und an der Südſeite der Karlſtraße nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt, Gebr Mirschlaff.,
da Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie inner- J eipzig Waldſtraße 12.
halb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei uns nicht 2
angebracht ſind.Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende Se ne wie e
Plan während der nächſten vier Wochen in der BauPolizeiRegiſtratur, Zim

mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt. viel vortheilhafter als SteinHalle a/S., d. 8. Februar 1883. Der Magiſtrat. der Holzbrücken,
b I nit Zöres-Eiſeu-, WellblechEiſenbahn Directions-Bezirk Magdeburg. oder Holzbelag,

Neuban Erfurt-Grimmenthal- Ritschenhausen. Unter und Dre neruugen,Bau Abtheilung III. Ahulhe Eogttenckonene geriet in ſorgfglt t ege lin
Zur Ausführung von Brückengewölben ſollen un ähnliche Conſ ionen offerirt in ſorgfä igſter Ausführung billigſt

300000 Stück klinkerharte Ziegelſteine Otto Neitseoh in Halle a. d. S.
lieferbar frei Eiſenbahnwagen der der Fabrik nächſtgelegenen Station der Specialfabrik für Eiſenbauten.
Preußiſchen Staatsbahn Verwaltung im Wege öffentlichen Ausgebotes vergeben werden. S aldp Anzee z e e 2 7x e Bedingungen d ſind im 47 e 2 2 S bis I0jährige, 1 bis 3 Mete hoheu e e einzuſehen oder von dort gegen Erſtattung der Schreibgebühren W I Eſchen, Eichen und Ahornpflanzen und
von 0,75 zu beziehen. W R. Hell e Bäume, gut bewurzelt, auch veredelte
p ne mit Probeſtein ſind verſchloſſen, portofrei und gehörig be- und unveredelte ſtarke Süßkirſchen,

i i irme Aepfel und Birnſtämme hat billig abSonnabend den 17. Februar Vormittags 9 Uhr vent Manrnt e Lienstag zulaſſen das Rittergut Tümpling bei

an den Unterzeichneten einzureichen. Sies und letztes Camb S., b eSuhl, ven 1. Februar 1883. Concert ämburg a/S. im rDer Königliche EiſenbahnBauJnſpector z ſchaf m Ve der Tyroler Sänger- Geſellſchaft4Pitzinger jr. FamilienNachrichten.Tin gut ſſtmrtes Br dapeſter Haus wünſcht fette
dem Pusterthale, Eutbindungs- Anzeige.n garise 6 0 Weine e ſin 3 Herren Durch die Geburt eines kräftigen

in Halle a/S. w einen tüchtigen Commiſſionär gegen angemeſſene Pro m Nationalloſtum. S Söhnchens wurden hocherfreut
viſion ab 1. Auguſt a. e. verkaufen zu laſſen. Anfang Uhr Entree Thümmloer und Frau

Näheres in der Annoncen- Expedition von Haasenstein Vogler 6 Paar Fahne Schwäne verkauft geb. Bachof.
in Halle a/S. Rittergut Dieskau bei Halle a/S. C oſtewitz, den 8. Februar 1883.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Pr. 6 10 „50b Beti. gint St. 9 z z
via 7Seftert f. Alialiw. 8 148, 908
Weſtfäliſche Union conv. i7, 10b36

Wechſel.

Zf. JAmſterdam 100 Fl. 8 T. 5 169, 15b63
do. 100 Fl. 2 M. 5 1 7/ 956

London 1 Lſtr. 8 T. 5 120,45b;
t 100 Fres. 8 T. 31281, 10bz
valibburg 100 S. R. 3W.) 6 200,60b;

100 S. R. 3 M. 6 1I198,80bzWien Oeſt. W. 190 Fl. 8 T. 5 1I170,55bj

do. do. 100 Fl. 2 M. 5 1169,60bz

Gold, Silber u. Papiergeld.
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Leipziger Börse v. 10. Februar.
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TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3*/, Uhr verſchied

Frau Dor. Sievert
geb. Honigmann,

im Alter von 64 Jahren.
Amt Leimbach u. Kloſtermansfeld,

den 10. Februar 1883.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Deutſche Reichsanleihe 101
on r St. -Anleihe 41 101,806u d v munhgert et den et 3 681,15bz

an e andw.Sredr Sre, g 4 100,206reditbr LandwCred. x v. c 41/2103,00b3
Schuldſch. d. Man ſch.

do. do. do. 412do. do. von 1879 412 102,506
„GubHalle-Sorau De en. t 382 36

do. St. Pr. do. 31/2 o 5 „50u 5 84, 08
„Geraer Stamm Preimar: Gerag n ob 5 48, 506

AlUg. Dentſha gredit Arf 133.332

Goth. Priv.Vt. do. 7 4 123,La er Bank do. 71/200 4 1132,006
isc. Geſ. do. 50 4 1105,256Reithsent do. 62/300 41/2148,90

Sächſ. Bank do. s 4121,25 G

Cröllwitzer ihr o 4 186,908
ad n 5 103, 25 Grbisdorfer Zuckerfabridz. M i 81 tet 5 156,00 G
Leipz. Malzfabrit 28 di 4 148,006

5Zuckerfa riß ta3jge vo 4 79,006
uckerra ſn, alle do.3 f c 81/82 50 4 112, 256

Auſſig-Teplitzer Pr.-Oblig. 41/2102,506Buſhthierad der do. v. 72 84,406
Gömörer Eiſenb.-Obligat. 5 100,75bz
GrazKöflacher do. v. 72 5 206PragTuruauer do. 5 85,25 G
Üngar. RordoſtbahnOblig. 5 76,756

Sä z ür. Braunk.Bera n i 81. 80, 147,25 Pa Thür. Braunk.Verw.
.-G. St. Prior. Div. 818001 5 [149,00 P

nach langen ſchweren Leiden unſere in
nigſt geliebte Mutter
Großmutter,

Schwieger und

TodesAnzeige.
Am 10. Februar gegen Mitternacht

verſchied zu Berlin unſere theure
Schweſter, Tante und Couſine, die ver
wittwete Frau Prediger Pauline
Breitfeld, geb. HartkKoe, nach
mehrwöchentlichen Leiden im 62. Jahre.
Allen Verwandten und Freunden zeigen
dies ſtatt jeder beſonderen Meldung
hierdurch an
die trauernden Hinterbliebenen.
Weimar, Berlin und Stettin.

TodesAnzeige.
Allen lieben Freunden und Bekann-

ten zur Nachricht, daß unſere einzige
liebe Tochter Liberta im Alter von 14
Jahren an Erſtickung in Folge Luftröh
ren Verengung
Leipzig verſtorben iſt.

im Krankenhauſe zu

Die Beerdigung fand am 8. d. M.
auf dem Kirchhofe zu Zitzſchen ſtatt
und ſagen wir dem Herrn Prediger,
dem Herrn Lehrer, den Mirſchülern der
Verſtorbenen, ſowie der ganzen Ge
meinde für ihre bewieſene Theilnahme
unſern herzlichſten Dank.
Zitzſchen, den 11. Februar 1883.

Die tieftrauernde Familie Blume.

e vo ccceFür den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.
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Deutſcher Reichstag.
50. Plenar Sitzung vom 10. Februar 1883.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr
vor äußerſt ſchwach beſetztem Hauſe.

Für die Ueberſchwemmten ſind aus Amerika weiter beim Prä
enten eingegangen 6000 ferner aus Königsberg i. Pr. von

er Studentenſchaft der Albertina, geſammelt auf einem Kommerſe
zu Ehren der ſilbernen Hochzeit des Rector Magnificentiſſimus Sr.
Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen 1230 Mark, außerdem kleinere
Beiträge.

Das Geſetz betr. die Kontrole des Reichshaushalts und
des Landeshaushalts von ElſaßLothringen für das Jahr 1882/83,
wonach als Controlbehörde, wie alljährlich die Preußiſche Oberrech
nungskammer unter der Bezeichnung Rechnungshof des Deutſchen
Reiches“ eingeſetzt wird, gelangt in erſter und zweiter Berathung
ohne Discuſſion zur Annahme.

Es folgt die zweite Berathung der Novelle zum
Reichsbeamtengeſetz, welche einer beſonderen Kommiſſion zur
Vorberathung überwieſen war. Der Entwurf iſt in der Kommiſſion
einer zweifachen Leſung unterzogen und ſchließlich unverändert an
enommen worden der Vorſitzende und Referent der Kommiſſion,Kög Pfafferott' empfiehlt dem Hauſe daß Gleiche

Jn der Kommiſſion werden die Art. 1 und 3 mit einander
verbunden.

Artikel 1 lautet: „Hinter S 34 des Reichsbeamtengeſetzes wird
folgender neue H 342. eingeſtellt

„Bei denjenigen aus dem Dienſte ſcheidenden
Beamten, welche das re Lebensjahrvollendet haben, iſt eingetretene Dienſtunfähigkeit
nicht Vorbedingung des Anſpruchs auf Penſion.“

Artikel 3 lautet: „Hinter H 60 des Reichsbeamtengeſetzes wird
folgender neue H 604 eingeſtellt

„Sucht ein Beamter, welcher das fünfundſechs-
zigſte Lebensjahr vollendet hat, ſeine Verſetzung
in den Ruheſtand nicht nach, 7 kann dieſe nach An
hörung des Beamten unter Beobachtung der Vor-
ſchriften der H 53 ff. in der nämlichen Weiſe verfügt
werden, wie wenn der Beamte ſeine Penſionirung
ſelbſt beantragt hätte.“

Der letztere Artikel iſt aus der Novelle zum preußiſchen Penſions
Geſetze, die am 1. April 1882 in Kraft trat, herübergenommen.
Die Kommiſſion hatte in ihrer erſten Leſung den Art. 3 mit 9 gegen 2
Stimmen abgelehntz in der zweiten dagegen mit 9 gegen 4 Stimmen
angenommen.

Abg. Dr. Möller: Jch möchte vor allem meine Beſchwerde
auf den Kommiſſionsbericht lenken, der im Lapidarſtyl auf 4 Zeilen
uns die Vorlage einfach empfiehlt auch die eben gehörte mündliche
Motivirung genügt nicht. Auch die Beamten des Reichs haben
großes Jntereſſe daran, die Einzelheiten, namentlich die Auskünfte
der RegierungsKommiſſarien in der Kommiſſion zu hören. Durch
den Artikel 3, welcher von der zwangsweiſen Penſionirung ſpricht
und von der Kommiſſion, wie ich höre, in der erſten Leſung abge-
lehnt war, wird den Beamten ein Rechtsſchutz, der ihnen jetzt
gewährt iſt, genommen. Jn den gedruckten Motiven iſt ge
ſagt, daß es jetzt leichter ſein würde, die Beamten früher als bisher
zu penſioniren, ja, iſt denn dazu ein Grund vorhanden Haben
denn die Reichsbeamten Grund zu ſolchen Beſtimmungen
gegeben? Das bisherige Verfahren ſoll für die Beamten
„peinlich“ ſein, das neue dagegen „unbedenklich“; beides iſt
unrichtig! Nach dem H 61 des bisherigen Geſetzes können
die Beamten gegen ihren Willen nur durch ein prozeſſualiſches
Verfahren penſionirt werden, gegen welches ſie noch an den Bundes
rath appelliren können. Das alles fällt jetzt fort, es ſoll lediglich
die Willkür des Vorgeſetzten entſcheiden. Hat man denn
ſo trübe Erfahrungen gemacht, haben ſich Beamte geſträubt und
ſind derartige Fälle zur Kenntniß der Kommiſſion gebracht?
Warum ſind ferner die Beamten des Bundesamts für das Heimath-
weſen und des oberſten Rechnungshofes ausgenommen? Gelten bei
ihnen nicht dieſelben Befürchtungen, wie für einen Poſtbeamten?
Alle dieſe Fragen ſind von der Kommiſſion nicht beantwortet
worden. Wir ſehen ja in Preußen, was man den Beamten alles
zumuthet, wo das Geſetz ſchon in dieſer Weiſe eingeführt iſt.
Durch Anwendung ſolcher Verfaſſungsgrundſätze iſt, wie wir Alle
wiſſen, der Ruf, die Moralität und das Anſehen des bisher
hochberühmten preußiſchen Beamtenſtandes geſchädigt. (Oho! und
große Unruhe rechts.) Wir werden ja auch heute wohl wieder das
alte Sirenenlied hören, die Beſtimmungen ſeien gar nicht ſchlimm,
es werde von der Regierung kein Mißbrauch mit der diskretionären
Gewalt getrieben werden u. ſ. w., aber ich bitte Sie gleichwohl,
den Art. III. doch fallen zu laſſen. Beifall beim Fortſchritt.)

Bevollmächtigter zum Bundesrath Königl. preußiſcher Finanz
miniſter Scholz: Jch lege zunächſt Proteſt dagegen ein,
daß es irgend einem Mitgliede dieſes Hauſes zukomme,
zu ſagen, der preußiſche Beamtenſtand habe an ſeinem
Ruf, ſeiner Moralität und ſeinem Anſehen gelitten.
Beifall rechts. Murren links.) Jcherkläre dieſe Behauptung
für eine unwahre und unberechtigte! (Lebhafter Beifaül
retchs große Unruhe beim Fortſchritt.) Mit dem Art. III. ſteht
und fällt der Art. J. und ſomit das ganze Geſetz. Es wäre eine
völlige Verkehrung des legislatoriſchen Zweckes, wenn man die
anderen Artikel annehmen und Art. III. beſeitigen wollte. Durch
ihn will die Regierung das bisherige, für die Regierung und den
Beamten unpraktiſche und peinliche Verfahren beſeitigen und ſich
n die Lage ſetzen, auch geiſtig geſchwächte Leute penſioniren zu

Das Pommernfeſt in Berlin.
Seit einigen Jahren iſt in dem vornehmen geſelligen Leben

Berlins die Erſcheinung bemerkbar, daß ſich die in Ber
lin zerſtreuten Geſellſchaftskreiſe der einzelnen Provinzen während
der Saiſon zu einem Feſte vereinen, dem ſie einen exkluſio pro
vinziellen Charakter aufrecht erhalten. Es iſt das gewiſſermaßen
ein Sichzurückbeziehen auf den engeren Heimathskreis gegenüber
der internationalen Verallgemeinerung der Geſellſchaft Berlins.
In dieſer Beziehung hatte auch der geſtrige Ball im Kaiſerhofe,
welchen die in Berlin befindlichen Angehörigen der pommerſchen
Geſellſchaft gaben, eine ſymptomatiſche Bedeutung. Das Comité
beſtand aus ſpezifiſch pommerſchen Herren, dem Kriegsminiſter

v. Kameke, dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes v. Köller,
Herrn v. BandemerSeleſen, den Offizieren Major Graf War
tensleben, Hauptmann Axel v. Bonin, den Premier-Lieutenants
von Dewitz von den GardeFüſilieren und Graf v. Bismarck
Bohlen von den 1. GardeDragonern. Die vor dem großen
Saale gelegenen Empfangsſäle vereinigten von der Damenwelt
nur Frauen und Mädchen, welche in Bezug auf Abſtammung
eder Beſitz der Provinz angehören, in Berlin dauernd wohnen
er auch nur zum Winteraufenthalte anweſend ſind. Manche
Familien waren zu dem Balle eigens aus der Provinz gekommen.
Der Umſchlag der mit dem pommerſchen Greife verzierten Tanz
karte zeigte darum auch in ſcherzhafter Anſpielung auf der an
deren Seite den Stettiner Bahnhof in Berlin. Von pommer-
hen Regimentern waren die 2. Küraſſiere in Paſewalk, die 3.
ragoner in Treptow und Greifenberg, die 9. Ulanen in Dem

min theils durch Vorgeſetzte, theils durch jüngere Offiziere ver
treten. Aber auch die Garniſonen von Berlin und Potsdam
hatten manchen flotten Tänzer entſandt, wenn die Wiege ſeines
Geſchlechtes auch gerade nicht in jenem an der Oſtſee gelegenen
Landestheile geſtanden hatte. Die Geſellſchaft wurde von den Damen
des Comités, Frau von Kameke, Frau von Köller, Frau von
Bandemer und Gräfin Bismarck-Bohlen, empfangen, welche
Sträuße mit den pommerſchen Farben trugen, ebenſo wie die

rren des Comités Roſetten in gleichen Farben. Se. Kaiſerl.

Dr. Meyer (Jena): Der Abg. Möller machte es dergommiſſton zum Vorwurf, daß ſie keinen ſchriftlichen Bericht er-

ſtattet habe. Es herrſchte aber einmal in der Kommiſſion die
Meinung, daß es ſich hier nur um wenige prinzipielle Fragen
handle, die auch ohne x Bericht erledigt werden könnten,
dann aber glaubten wir bei der Geſchäftslage des Hauſes in dem
leichter zu erledigenden mündlichen Berichte eine größere Gewähr
dafür zu finden, daß die Angelegenheit noch vor der Vertagung
des Reichstags zur Berathung im Plenum gelangen werde. Wennder ausführliche Bericht unſeres eferenten im Hauſe ungehört

verhallt iſt, ſo liegt das weder an der Kommiſſion noch am
Berichterſtatter. (Sehr gut! rechts.) Jm Vordergrunde der De
batte ſteht Art. III., deſſen Hauptzweck iſt, den Staatsbeamten
diejenige Arbeitsfriſche zu erhalten, die zu einer ge-
deihlichen Geſchäftsführung nothwendig iſt. Der Willkür
ſeiner Vorgeſetzten wird der Beamte keineswegs dadurch völlig
preisgegeben; denn die Verſetzung eines 65jährigen Beamten in den
Ruheſtand kann erſt Je wenn der Beamte ſelbſt angehört iſt,
und wenn die W ehörde erklärte, daß fie nach genauer
Unterſuchung den Beamten ſür unfähig halte, ſeine Berufspflichten
fernerhin zu erfüllen. Das ganze neu einzuführende Verfahren iſt
nur etwas ſummariſcher, als das échkige Die Befürchtung, daß
mit dieſer Befugniß Mißbrauch getrieben werden könne, indem man
ſich mißliebiger Perſönlichkeiten entledigen werde, iſt auch unbe-
ründet. Denn 65jährige Beamte haben doch meiſt ihre
arrière abgeſchloſſen, und werden außerdem ſo viel Be

ſonnenheit erlangt haben, daß ſie ſich nicht in direkten Widerſpruch
mit ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde ſetzen (Lachen links.) Sollte
aber ſelbſt ein einzelner Fall von Mißbrauch ſich ereignen, ſo kann
derſelbe gegenüber den Vortheilen dieſes Geſetzes nicht ins Gewicht
fallen. Auf die Mitglieder des Bundesamts für Heimathweſen und
des Rechnungshofes finden auch die Beſtimmungen des früheren
Geſetzes keine Anwendung. Dieſe Beamten ſtehen den richterlichen
Beamten völlig gleich, und richterliche Beamten können nur durch
richterliche Entſcheidung in den Ruheſtand verſetzt werden Der
hier eingeführte Grundſatz entſpricht im Weſentlichen
den in allen größeren deutſchen Einzelſtaaten herrſchen-
den Beſtimmungen. Er iſt wörtlich den Beſtimmungen des
preußiſchen Rechts nachgebildet. Genau daſſelbe Prinzip finden wir
in Württemberg und Sachſen. Jn anderen deutſchen Staaten iſt
der Beamte viel mehr der Willkür der vorgeſetzten Behörde unter
worfen. So kann in Bayern jeder Verwaltungsbeamte nach dem
Ermeſſen der vorgeſetzten Behörde in Ruheſtand verſetzt werden,
wenn ihm nur die nöthige Penſion, das „Standesgehalt“, gewährt
wird. Es ſcheint mir ſonach dieſer Geſetzentwurf durchaus un-
bedenklich und ich erſuche Sie in Uebereinſtimmung mit der Kom
miſſion dem Vorſchlage der verbündeten Regierungen zuzuſtimmen.
(Bravo! rechts.)

Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Möller: Der preußiſche Finanz

miniſter hat meine Ausführung über die Moralität der preußiſchen
Beamten als unwahr bezeichnet. Jch berufe mich für die Wahrheit
meiner Behauptung auf die öffentliche Meinung von ganz Deutſch
land Widerſpruch und Heiterkeit rechts) außerdem glaube ich die
preußiſchen Beamten beſſer zu kennen und ihnen näher zu ſtehen
als der Finanzminiſter Scholz. Gelächter rechts.)

Art. I. und Art. III. werden mit großer Majorität ange
nommen.

Nach Art. II. ſoll die Penſion vom Beginn des elften Dienſt
jahres ab (bisher betragen, jedes Jahr um (bisher

s0) ſteigen und nach 30 (bisher 40) Jahren den Höchſtbetrag von
*85/60 erreichen. Die Dienſtzeit vor dem 21. (bisher
18) Lebensjahre ſoll außer Berechnung bleiben.

Abg. v. Gerlach erklärt, die Mehrzahl der Deutſchkonſervativen
werde gegen die Abänderung des letzteren Paſſus ſtimmen, da ſie
eine Minderung bereits beſtehender Rechtsanſprüche der Reichs
beamten nicht billigen könnten, das Feſthalten an dem achtzehnten
Lebensjahre als termins a quo für die Penſionsberechnung ſei um
ſo unbedenklicher, als die Zahl der ſchon im 18., 19. und 20. Lebens-
jahre in feſter Anſtellung befindlichen Beamten eine ſehr geringe ſei.

Die Abgg. Lipke und von Schirrmeiſter beantragen den
Schlußpaſſus abzulehnen.

Abgeordneter Lipke: Wir theilen die Anſchauungen des Vor-
redners, wollen aber hauptſächlich zwiſchen dem Civil-BeamtenGeſetz
und dem Militärpenſionsgeſetze keinen Unterſchied aufkommen laſſen.
Für die Militärs beginnt das penſionsberechtigende Dienſtalter
bereits mit dem ſiebzehnten Jahre. Die Differenz mit dem preußi-
ſchen Penſionsgeſetz ſcheint mir dem gegenüber nicht erheblich.

Abg. Richter (Hagen): Es iſt ja ein förmliches Wettrennen
zwiſchen rechts und links um die Ausgaben zu erhöhen und neue
Steuern heraufzubeſchwören. Wir ſtehen auf dem ganz entgegen
geſetzten Standpunkte wie der Vorredner. Die drei Penſions und

Reliktengeſetze belaſten uns jährlich mit 9 Millionen. Nun will die
Regierung wenigſtens in einem kleinen ſparſam ſein und
aus finanziellen Rückſichten, um die Mehrbelaſtung in etwas auszu-
gleichen, ſtatt das 18. erſt das 21. Jahr für die Penſionsberechtigung
feſtſetzen. Da kommen konſervative und liberale Redner und wollen
in dieſer Beziehung noch freigebiger ſein als die Regierung! Jch
bitte es bei der Vorlage zu belaſſen.

Abg. Dr. Meyer (Jena): Auch mir ſcheint die Aufrechter-
haltung der älteren Beſtimmung und die Kongruenz mit dem
Militär-Penſionsgeſetz ſehr wünſchenswerth. Vom 7 Richter iſt
die Streichung des Paragraphen weſentlich nur mit Rückſicht auf
die finanzielle Tragweite angegriffen worden dieſelbe iſt aber ganz
unbedeutend.

Abg. Richter (Hagen): Der Vorredner hak die Sache
doch nicht ganz richtig erfaßt. (Große Heiterkeit); es handelt ſich
nicht um eine Streichung ſondern ich ſtimme ja gerade der
Kommiſſion und der Vorlage zu, welche ſelbſt das finanzielle
Moment hervorhebt. Der Antrag von Gerlach iſt weiter nichts
wie eine politiſche Mauſefalle, um nachher das ſiebenzehnte Jahr

auch in dem und der Abg.Dr. er ſollte ſich doch hüten ſo blindlings in dieſe Mauſefalle
zu gehen.

Der Antrag Lipke wird abgelehnt; dafür Sezeſſioniſten,
einige Nationalliberale und die Mehrzahl der Konſervativen.

Art. II. mit dem Schlußpaſſus gelangt mit großer Majorität
zur Annahme, desgl. der Reſt des Geſetzes.

Das Haus ſchreitet zur zweiten Leſung der Novelle zum
Militär-Penſionsgeſetze vom 27. Juni 1871, über welche die-
ſelbe (IX.) Kommiſſion ſchriftlichen Bericht erſtattet hat; der Ent
wurf wird zur unveränderten Genehmigung empfohlen; die
Kommiſſion hat ihn mit 7 gegen 4 Stimmen angenommen.

Artikel J. des Entwurfs ändert den S 9 des angezogenen Ge
ſetzes derart ab, daß die Penſionsſätze analog der eben berathenen
Vorlage feſtgeſtellt werden. Doch beläßt es der Entwurf für die
Militärs bei dem vollendeten 17. Lebensjahre als Beginn des
penſionsfähigen Dienſtalters.

Abg. Mayer (Württemberg): Auch wir find gewillt, Miß-
ſtänden in der Armee her und letztere dem Jdeal eines Volks
heeres näher zu bringen. ir ſind gewillt, hierzu auch Gelder zu
bewilligen, wenn es die Lage des Vaterlandes erlaubt. Durch die
elementaren Ereigniſſe jedoch iſt mein r Vaterland faſt noch
mehr geſchädigt, als die Rheinlande. Die Südweſtecke des Deutſchen
Reiches iſt Gewittern und Hagelſchlägen noch mehr ausgeſetzt, als
das übrige Deutſchland. Jm letzten Jahre ſind von 63 Ober- Aemtern
41 verhagelt, 96 000 Morgen ſind betroffen worden, der Schaden be
trägt 115/2 Millionen Mark. Auch die Weinernte iſt zum achten
Male keine volle geweſen, Kartoffeln und andere Früchte ſind miß-
rathen. Almoſen wie die von jenſeits des Ozeans können uns nicht
heifen, wir ſtehen vor dem wirthſchaftlichen Ruin und dürfen keine
neuen Ausgaben machen, wie ſie durch dieſes Geſetz von uns ver
langt werden. Wenn die Beſtimmungen zur vollen Geltung gelangt
ſein werden, werden wir eine Mehrausgabe von 2305 000 Mark
haben. Wir müſſen den Militärs die Mahnung zukommen laſſen,
ſie möchten fich behelfen, ebenſo wie es das ganze Volk muß. Ein
Vergleich mit den Civilbeamten iſt nicht am Platze, die Dienſtver
hältniſſe ſind zu verſchieden. Der Civiliſt dient, ſo lange ſeine
Kräfte reichen, der Offizier nur ſo lange, wie ſeine Kräfte unver
ändert bleiben. Unſer Volk kann ſich nicht mit dem Gedanken be
freunden, daß Männer mit ausreichenden Kräften im beſten Lebens
alter durch Staatsmittel erhalten werden ſollen. Dieſe Debatte iſt
nur ein Vorpoſtengefecht in dem großen Kampfe, ob Deutſchland
ein Militärſtaat oder ein Kulturſtaagt ſein ſolle.

Frhr. v. Wöllwarth: Die Rede des Abg. Mayer, die
wir ſoeben gehört haben, lautete ganz anders als ſeine Wahlreden.
1870 zog er durch das Land und ſammelte 50 000 Unterſchriften für
eine Petition um Einführung der Miliz. Es freut mich, daß er
irrt zu beſſerer Einſicht gelangt, iſt und Sympathien für unſere

rmee e Der Nothſtand iſt fä vorhanden, aber würde nicht ein
viel größerer Nothſtand entſtehen, wenn wir einen Krieg verlieren
(Sehr richtig! rechts.) Laſſen Sie uns die Militärverwaltung nicht
hindern, die dringendſten Bedürfniſſe der Armee zu befriedigen. Daß
die Liebesgaben von jenſeits des Meeres Almoſen ſeien, wird außer
dem Vorredner und dem Abg. v. Bühler, der ſie neulich bei Ablehn
ung der Kaſernenbauten auch ſo nannte, wohl Niemand im Hanſe
behaupten. Beifall rechts.)

bg. Frhr. v. Pfetten: Die Verhältniſſe des Civilbeamten
ſind ganz andere als die des Militars. Erſterer macht erſt die
Schulen durch und wird dann anfangs mit kärglichem Gehalt an
geſtellt. Der Offizier gelangt oft ſchon mit dem 17. Jahre zu einer
Stellung und macht in derſelben noch die höheren Schulen durch.
Der Civilbeamte kommt erſt im höheren Alter zur Penſionirung,
der Offizier durchſchnittlich ſchon im 40. bis 45. Jahre. Nach glor-
reichen Zeiten und bei einer Ueberfülle von Mitteln haben wir im
Jahre 1871 die niedrigeren Penſionen feſtgeſetzt, jetzt in magerer
Zeit ſollen wir ſie erhöhen Auch der finanzielle Erfolg, welcher
uns eine dauernde Mehrbelaſtung von über zwei Millionen bringt,
iſt zu berückſichtigen. arten wir, bis ſich unſere wirthſchaftlichen
Verhältniſſe gebeſſert haben, und lehnen wir vorläufig den H 9 der
Vorlage ab.

Abg. Schröter: Der Gedanke, den Penſionsſatz von auf
o ſteigen zu laſſen, hat im preußiſchen Beamtenpenſionsgeſetz be-
reits Ausdruck gefunden. Es ſcheint mir demnach nur eine Forder-
ung der ausgleichenden Gerechtigkeit, auch dieſem Geſetzentwurfe zu,
zuſtimmen. Aus dieſem Grunde kann ich auch den finanzielen Be
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und Königl. Hoheit der Kronprinz, den die Provinz mit Stolz
ihren Statthalter nennt, und Se. Königl. Hoheit Prinz Wil
helm als Major im Königs Grenadier. Regiment waren leider,
durch die Rückſicht auf die Hoftrauer, verhindert, der Einladung
des Comités Folge zu leiſten. Nach 8 Uhr öffneten ſich die
Thüren des großen Saales und alsbald begann der Tanz. Daß
die Provinz nicht nur tüchtige Männer in die Staatsverwaltung
und in die Armee liefern kann, ſondern auch edle anmuthige
Frauen und Mädchengeſtalten in die Geſellſchaftsſäle, davon
legte der Damenflor ein glänzendes Zeugniß ab. Man konnte
in den ſchlank gewachſenen, blondhaarigen Geſtalten mit dem
friſchen Teint und den ſtill-ſinnigen Augen wahrhafte Natur
ſtudien machen, Land und Leute kennen lernen und nationalökono
miſche in Bezug auf die ſicher fundirte materielle Lage in den
eleganten Toiletten und dem reichen Geſchmeide, worunter viel
alter Familienſchmuck. Von Notabilitäten, welche die Provinz
als die ihrigen betrachten kann und die der Einladung gefolgt
waren, wären zu nennen Der Oberſtkämmerer Graf Redern,
Fürſt Putbus, General der Kavallerie, Graf v. d. Goltz, die
Miniſter v. Puttkamer, Dr. Lucius, Oberpräſident von Pom
mern Graf BehrNegendank, der Gouverneur von Berlin, Gene
ral Frhr. v. Williſſen, die Generale von Kleiſt, Oberſt von
Lindequiſt, v. Böhn, Graf Wilhelm Bismarck, Maler v.
Kameke. Kurz vor Mitternacht wurde in den an den Ballſaal
angrenzenden Sälen ein ſplendides Souper ſervirt. Der Cotillon
dauerte bis nach 2 Uhr. Es waren dazu charmante Touren,
reizende Ueberraſchungen erfanden. Die während dieſer Saiſon
mühſam verhaltene Tanzluſt kam im Laufe des Abends zum
Durchbruch. Was bei einem Balle ſo weſentlich in der Feſt
ſtimmung hebt, das war hier erfüllt. Es war an Tänzern für
die Damen kein Mangel. Nach dem Grade der Fröhlichkeit zu
ſchließen, möchte dieſer Ball der Pommern eines der her
vorragendſten Feſte Berlins in dieſer KarnevalsSaiſon ge
weſen ſein.

fürchtete die Boote im Nebel zu verlieren.
5 Boote, welche im Ganzen 70 Perſonen aufnehmen konnten. Das

Verhandlung des Seeamts
wegen des Untergangs der Cimbria.

Am Sonnabend hat die Verhandlung des Seeamts über die
Kolliſion der „Cimbria“ mit dem „Sultan“ begonnen. Zunächſt
erfolgte die Verleſung der in der Vorunterſuchung abgegebenen Aus-
ſagen der Mannſchaft des „Sultan“, worauf die Vernehmung der
Zeugen begann.

Der erſte Zeuge Kapitän Cuttill, ſagte aus: Der „Sultan“
verließ Hull am 15. Januar früh, um Miſtternacht trat Nebel ein.
Bis dahin lief der „Sultan“ 9 Knoten. Um 12 Uhr 50 Minuten
Nachts wurde der Nebel dichter; die Maſchine arbeitete deshalb
langſam es wurden etwa 4 Knoten zurückgelegt. Um 1 Uhr 15
Minuten (engliſche Zeit) ſteuerte der „Sultan“ Oſt zu Süd und
ſah das Toplicht (grünes Licht) des entgegenkommenden Dampfers
2 Strich über dem Bug des Steuerbord. Der „Sultan“ legte das
Ruder Steuerbord und fiel ab, Als der Kopf OſtNordOſt zeigte,
erblickte er, der Kapitän, das rothe Licht und gab Befehl, die Ma-
ſchine zu ſtoppen. Dies Kommando war nicht mehr wirkſam. Vom
Erblicken des grünen Lichtes bis zum Zuſammenſtoß verfloß kaum
eine Minute. Die Maſchine des „Sultans“ macht bei voller Kraft
66—-68 Umdrehungen in der Minute. Als das rothe Licht erblickt
wurde, machte die Maſchine noch 25--26 Umdrehungen, Der Zeuge
iſt der Anſicht, daß die Kolliſion vermieden worden wäre, wenn die
„Cimbria“ nicht den Kurs verändert hätte. Nach der Kolliſion glaubte
der Kapitän Cuttill, der „Sultan“ würde ſinken; das Schiff war durch
den Stoß herumgedreht worden, ſo daß der Kopf nach Weſten zeigte
Cuttill blieb ſo liegen, weil er nicht wagte, das Schiff gegen den Wind
und den Seegang zu drehen, aus Furcht, das beſchädigte Kolliſions-
ſchott werde den Druck nicht aushalten. Er ließ zuerſt das Kolli-
ſionsſchott abſtützen und die Löcher im Bug mit Betten verſtopfen.
Auch als man damit fertig war, wurden keine Boote abgeſandt,
weil man nicht wußte, wo das fremde Schiff geblieben war und man

Der „Sultan“ hatte

nächſte Schott des „Sultans“ hinter dem Kolliſionsſchott war das
Maſchinenſchott; wenn erſteres brach, mußte der „Sültan“ ſinken.
Bei der Verſtärkung des Kolliſionsſchottes waren 1 Zimmermann
und 1 bis 2 Matroſen beſchäftigt; die übrigen Leute waren verfüg
bar. Der Sultan hatte 18 Mann Beſatzung. Cuttill hörte kurz
vor der Kolliſion kein Nebelſignal, eine kleine halbe Stunde vorher
war das Nebelhorn über Steuerbordquarter gehört worden, dies
mag von dem Borkumer Riff hergerührt haben. Der „Sultan“
blies alle Minuten das Nebelhorn und brannte nach dem Zuſammen
ſtoß blaues Feuer ab. Er glaubte den „Sultan“ ſchwerer beſchädigt,
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denken nicht Rechnung tragen, die von meinem Vorredner und Abg.
L ehoben ſind, trotzdem auch ich u gewiß der finan
ziellen Seite einer Sache alle Beachtung ſchenke.

A bg. E. Richter: Man hat geſagt, nachdem die Civilbeamten
beſſer geſtellt ſeien, müſſe man auch die Militärbeamten beſſer ſtellen.
Jch leugne aber jede Analogie, wie ſie zwiſchen dem Militär und
Beamten-Penſionsgeſetze geltend gemacht worden iſt. Beim Beamten-
Penſionsgeſetze handelt es fich darum, den langgedienten Beamten
für ſeine letzten, wenigen Lebensjahre, während deren er nicht er
werbsfähig iſt, ſicher zu ſtellen. Ganz anders iſt es beim Militär
penfionsgeſetze. Die Offiziere werden durchſchnittlich mit 39 Jahren
penſionirt und ihre durchſchnittliche Penſionszeit beträgt 15,
Jahre. Rechnet man nun, daß ſie mit 17 Jahren Angeiwlen find,
o ſind ſie aktiv thätig 22 Jahre. Es ergiebt ſich hier alſo eine Pen

nszeit, die ſo lang iſt wie die aktive Dienſtzeit. Dazu kommt,
aß der Civilbeamte penſionirt wird, wenn er erwerbs unfähig iſt,

der Offizier aber, wenn er felddienſt unfähig iſt. Die Felddienſt-
unfähigkeit beweiſt doch aber nicht im Mindeſten eine Erwerbsun
fähigkeit. Dieſer Punkt müßte ebenfalls in Anſchlag gebracht
werden. So lange das nicht geſchieht, iſt das ganze Militär-Pen-
ſionsGeſetz verfehlt. Es verträgt ſich nicht mit der Gerechtigkeit.
Selbſt die Felddienſtunfähigkeit iſt häufig ein nur vorgeſchützter
Grund. Uebergehung im Avancement bringt ſehr oft Offiziere
dahin, ihre Felddienſtunfähigkeit anzunehmen und um Penſionirung
zu erſuchen, Bricht dann aber ein Krieg aus, ſo zeichnen ſich oft
enug gerade dieſe „felddienſtunfähigen“ Offiziere beſonders aus.
ehr leicht würde auch nachzuweiſen ſein, da die Penſionirung

wegen Unfähigkeit zum Felddienſt weitmehr bei Offizieren mit
bürgerlichen, als ſolchen mit adeligen Namen eintritt. (Ho! ho!
rechts.) Jch kann das ſtatiſtiſch nachweiſen. Es giebt mitbürger-
lichen Namen Majors 45/ aktive, 53 wegen Felddienſt Un-
fähigkeit penſionirte, Oberſten 27 aktive, 34 wegen Feld-
dienſtunfähigkeit penſionirte. Bei den General-Majors ſtellt ſich
das Verhältniß wie 17 zu 22. Vielfach iſt man der Meinung,
unſer Penſionsetat ſei im Abnehmen begriffen. Wir ſind aber im
Gegentheil noch nicht auf der Höhe unſeres Penſions Etats ange
kommen. Jn den letzten 5 Jahren find 992 Penſionäre verſtorben,
aber 1382 neue hinzugekommen. Die Zahl der penfſionirten Offi
ziere beträgt mindens 83000 gegenüber 11000 aktiven. Jn höheren
Kreiſen überwiegt natürlich die Zahl der penfionirten Offiziere bei
Weitem die der aktiven. Dabei hat doch 1881 auch eine Steiger-
ung des Ordinariums des Militär-Etats um 17 Millionen ſtattge
funden. Aus allen dieſen Gründen wird die Fortſchrittspartei
gegen den H 9 ſtimmen. Beifall links.)

Bundeskommiſſar Oberſtlieutenant Spitz: Die Reichsregierung
bei Vorlegung des Geſetzes einfach geglaubt dem Gebote der

illigkeit zu folgen daß eine Kategorie der Staatsdiener nicht
anders, reſp. ſchlechter geſtellt ſein dürfe, als die andere. Es ſſei
außerdem unwiderleglich nachgewieſen worden daß die Kräfte der
Offiziere ſich in Folge der Eigenartigkeit des Dienſtes früher ab-
nutzen, als dies im Civildienſte eintritt, aus dieſem Grunde ſei es
um ſo mehr geboten die knappen Penſionsbezüge der Militärs
wenigſtens denen der Civilbeamten gleichzuſtellen. Den Einwürfen
gegen die frühe Penſionirung kann die Militärverwaltung feſt in
die Augen ſehen, die Armee ruht auf anderen Grundlagen, als Sie
(nach links) ſie ſich theoretiſch konſtruiren! Zuſtimmung rechts,
Unruhe und Widerſpruch links.) Was wollen Sie denn eigentlich?
Sie kommen nicht recht mit der Sprache heraus! Unruhe links.)
Sie ſchaffen mit Jhrer Stellungnahme zwei Klaſſen
von Offizieren, und durchbrechen die ganze Organi-
ſation des Offizierkorps. (Sehr richtig! rechts. Erneute
fortdauernde Unruhe links.)

Abg. Dr. Windthorſt: Die Vorlage birgt allerdings enorme
Schwierigkeiten. Mit einem Volksheere können wir inmitten
Europas nicht auskommen; der Begründer des jetzigen Militär-
ſyſtems, Scharnhorſt, war ein Hannoveraner. Große Heiterkeit.)
Der Abg. Richter hat nicht zu erkennen gegeben, was er an die
Stelle des abgelehnten S 9 ſetzen will, ſolche blos negative Stell
ungnahme bringt uns in der Sache nicht weiter. Das Offizier-
korps unſerer Armee muß unter allen Umſtänden ſchlagfertig er-
halten werden; ſie werden im Dienſte relativ früher unbrauchbar
und ſo iſt es nur gerechtfertigt, daß ſie eine angemeſſene Penſion
beziehen. Die Armee iſt nothwendig und ſomit auch die Pen-
en der Offiziere. (Sehr richtigl) Die frühzeitige Pen-

onirung vieler Offiziere iſt allerdings eine nicht wegzuleugnende
Thatſache; an die Kriegsverwaltung ſei daher das dringende Er-
Be zu richten, nur im Nothfalle und bei zwingenden Gründen

ffiziere z penſioniren, die noch dienſtfähig ſind. Weiter will ich
im Augenblicke auf die Sache nicht eingehen, ſie läßt ſich im Plenum
pan kaum erledigen. Stellen wir aber die Civil- und die Militär

erſonen in ihren Rechten gleich, ſo müſſen wir möglichſt auch ihre
Pflichten gleichſtellen. Nun iſt meine Jnformation in allen den
verwickelten Fragen, die mit der Sache zuſammenhängen, noch ſo
unvollſtändig, daß alle meine Abſtimmungen in zweiter Leſung nur
proviſoriſch ſein können. (Aha! Links.) Das Eine aber
wünſche ich ſehr dringend, daß den Offizieren aus
dem Kriege von 1870--1871 aus dem Jnvalidenfonds
eine Verbeſſerung ihrer Penſion gewährt wird; dieſen
ſcheint man aber nicht recht anfaſſen zu wollen.

Direktor im c Dr. Aſchenborn: Jch möchte
Sie davor warnen, dem Geſetz eine rückwirkende Kraft zu geben,
ſonſt würde nach einer t mäßigen Schätzung eine dauernde Aus
gabe von etwa 22 Millionen nothwendig werden. Wenn mau
die Kriegspenſionen von 1870 beſonders berückſichtigen will, warnm
nicht auch diejenigen aus den vorhergehenden Kriegen? Sodann
n ja eine Menge Offiziere da, die nach dem Feldzuge noch weiter

ienten und bei welchen ſich die Folgen des Krieges erſt ſpäter
Das Bedürfniß iſt bei dieſen auch gar nicht

ringlich, denn fie erhalten vielfach die ralen welche in
F. 12 des Jnvalidenpenſionsgeſetzes vorgeſehen ſind. Man hört oft
die Anſicht, der Jnvalidenfonds gehöre den gegenwärtigen Jnva-
liden, das iſt aber bei Gründung dieſes Fonds keineswegs beabſichtigt
worden. Der Fonds iſt ſo hoch dotirt worden, weil man auf zu
künftige Kriege Rückſicht nahm. Die Jnvaliden haben
alſo nur en Anſprüche, als e gegenwärtig geſetzliche Anſprüche
haben. odann würden ſich bei Dotirung der Jnvaliden von
1870 aus dem Jnvalidenfonds eine techniſcher Schwierig
keiten und Kontroverſen ergeben. Das Einzige, worauf man dieſe
Jnvaliden anweiſen könnte, wäre der Dispoſitionsfonds der Mili-
tär Verwaltung. Durch derartige Kompromiſſe werden Sie die
Unzufriedenen unter den Penſionären nur vermehren. Durch das
Zurückgreifen auf die älteren Penſionäre würden Sie für alle zu
tantege Geſetze ein läſtiges Präzedens ſchaffen.

Abg. Frhr. von Minnigerode: Wenn das Offizierkorps
nicht ſchneidig vorangehen kann, nützen uns alle Aufwendungen für
die Armee nichts. Die frühen Penſionirungen gehen allerdings
vielfach auf das Ehrgefühl der Offiziere zurück, und ich bleibe da
bei, daß dieſe Anſchauung im Offizierkorps ganz allgemein iſt,
und mit dieſem Gefühl des Offizierkorps müſſen auch Sie (links)
rechnen! Die Penſionirung iſt übrigens das ausſchließliche Recht
Seiner Majeſtät des Königs, des oberſten errn. Die Be
hauptung aber, daß erſt, ſeitdem wir eine Volksvertretung haben,Zſorye für die Jnvaliden exiſtire, iſt ebenſo kühn wie hiſtoriſch
unwahr ich bin aber zu höflich, um dieſe Behauptungfür eine Dekla-
mation zu erklären. Für die Offiziere, die nach dem Kriege von
1870--71 penſionirt worden ſind, halten wir auch eine Entſchä-
digung aus dem Jnvalidenfonds für angezeigt. Für das Geſetz
werden wir ſtimmen, denn wir halten das finanzielle Opfer für ein
nothwendiges Opfer! Beifall rechts.)

Die weitere Berathung wird vertagt.
Perſönlich bemerkt Abg. Mayer (Württemberg): Herr vonWöllwarth hat keine Wahlrede von mir mit angehott; ſondern

nur den konſervativen württembergiſchen Blättern geglaubt, die
ch durch ihre Verlogenheit auszeichnen! Jch ſoll auch im Wider-

pruche ſtehen mit dem, was ich 1870 gethan. Jch habe in der
Adreſſe an das Württembergiſche Haus allerdings eine kürzere
Präſenz verlangt und werde das auch hier im Hauſe thun, wenn
ich dann noch darin ſitzen ſollte. Heiterkeit Auch was ich über
die amerikaniſchen „Almoſen“ geſagt habe, hat bei Herrn v. Wöll-
warth eine Verdrehung erfahren. (Unruhe; der Präſident rügt
den Ausdruck als unparlamentariſch.) Uebrigens bitte ich, mich
nach meinen Handlungen zu beurtheilen und nicht nach dem Bilde,
welches der Hohlſpiegel des Abg. von Wöllwarth zurückwirft, der

wo ich gehe und ſtehe, nachgetragen wird! Große Hei-
terkeit.)

Abg. Frhr. v. Wöllwarth hält die Wahrheit ſeiner Behaupt-
ung d

Nach einer Reihe weiterer perſönlicher Meldungen proklamirt
der Präſident die nächſte Sitzung auf Montag 12 Uhr.

Tagesordnung: Fortſetzung der Debatte. Kleinere Vorlagen.
Schluß 4 Uhr 40 Min.

crokales.
Halle, den 12. Februar.

Halliſche Jnnungsſtatuten.“) Vortrag des Herrn
Prof. Dr. Opel im Handwerkermeiſter Verein. (Schluß.) Wollte
ein Geſelle Meiſter werden, ſo mußte er außer einem Lehrbrief noch
nachweiſen, daß er 6 Jahre auf Wanderſchaft und noch 2 Jahre in
der Stadt thätig geweſen iſt, alſo dem Gewerbe 8 Jahre obgelegen
habe. Dieſe Meldung zur Meiſter-Prüfung nannte man „Muthung“.
Ferner mußte der neu eingetretene Jnnungsmeiſter binnen einem
Jahre verheirathet ſein bei 1 Stein Wachs Strafe. Die Meldung
ur Meiſter- Prüfung wurde dreimal wiederholt und dann zu der-ſäben ſelbſt geſchritten. Es waren für die rer oder Muthung

6 Gulden in die Lade zu entrichten, welche bei Nichtbeſtehen der
Prüfung der Jnnungskaſſe verfielen. Zum Meiſterſtück, das alſo in
einem „unbekannten Ofen“ hergeſtellt werden mußte wurden 6
Scheffel Weizen zu Semmel, Pfennigwerth u. ſ. w. verabfolgt.Dies alles geſchaß unter Aufſicht von 4 Prüfungs- oder „Schau“

Meiſtern und einigen Rathsherren, für die ein „Labetrunk“ aus den
gezahlten 6 Gulden geſpendet wurde. Nach beſtandener Meiſter-
Prüfung mußten „24 Gulden Lehngeld“ an die Jnnunggskaſſe gezahlt
werden. Geſellen, die eine Meiſterwittwe heirathen wollten und ſich
als Meiſter meldeten mußten 8 Jahre Lehrzrit nachweiſen ſonſt
wurde der Conſens verweigert. Heirathete die eheliche Tochter eines
Gewerken einen Meiſter der Jnnung, ſo erhielt ſie die Hälfte des
Lehngeldes, welches derſelbe entrichtet, alſo 12 Gulden aus der Jn-
nungskaſſe. Die Beſtimmungen überhaupt machten Fremden den

c „,FZJ FXFJJ J. „JZJ „J ;„CJT|f cm unals das andere Schiff. Der Bericht der „Times“ vom 23. Januar
nach welchem der „Sultan“ zuerſt das Backbordlicht des anderen
Dampfers erblickt habe, beruhe auf einem Mißverſtändniß und de
ziehe ſich auf ein anderes Schiff. Dieſem ſei er ausgewichen, indem
er den Kurs durch Steuerbordruder einen Strich veränderte. Der
Vorſitzende machte den Zeugen darauf aufmerkſam, daß er in der
beſchworenen Verklarung anders ausgeſagt habe. Der Zeuge erklärte
dieſe Ausſage für einen Jrrthum, er müſſe die Frage mißverſtanden
haben. Er ſei ſeit 1860 Schiffsführer und habe zweimal eine Kolli-
ſion gehabt, einmal auf dem Humber und das andere Mal auf der
Elbe, dieſe unter dem Kommando eines Lootſen, auf der See noch
nicht. Die Nebelſignale des „Sultan“ vor der Kolliſion ſeien von
dem Steuermann aus eigenem Antriebe gegeben worden, welcherihm (dem Zeugen) keine Seit zum Kommando gelaſſen habe.

Der Seelootſe Miles von Cuxhafen ſagt aus, er ſei
Mittags 1, Uhr an Bord des „Sultans“ gekommen und habe den-
ſelben nach Cuxhafen eingebracht, wo er am Sonnabend, den 20 Ja-
nuar, Morgens 8 Uhr gelandet ſei. Er habe ſofort dem Lootſen-
Kommandeur gemeldet, der „Sultan“ ſei mit einem Paſſagierdampfer
in Kolliſion geweſen er habe das Geſchrei von Frauen gehört. An
Bord des „Sultan“ ſei, während er dort geweſen, nicht gepumpt
worden.

Oberſteuermann Bullard beſtätigte alle Ausſagen des
Kapitän Cuttill und erklärte ſich bereit, ſeine Ausſage zu beſchwören.
Durch den Kolliſionsſchott ſei nicht viel Waſſer eingedrungen. Der
„Sultan“ habe Nachts 12, Uhr erſt ein entgegenkommendes Schiff
ſteuerbord paſſirt, bald nachher ein anderes Dampfſchiff backbord,
deſſen rothe und weiße Laternen geſehen worden. Dann ſei das
grüne Licht der „Cimbria“ in Sicht gekommen. Kurz nach der Kol-
liſion habe Zeuge über den Backbordbug den angerannten Dampfer
dunkel im Nebel geſehen, dann aber nicht mehr.

Die nächſten Zeugen find der Bootsmann Tether und der Ma-
troſe Reynolds. Beide waren am Ruder und ſahen, als das Kom-
mando „Steuerbordruder“ gegeben wurde, ein grünes Licht über demSteuerbordbug. Als der am menſtoß erfolgte, ſei die Maſchine
des „Sultans“ nach vorne gegangen und habe dann einige Minutenrückwärts geſtoppt. Matroſe Hird war auf dem Ausguck, ſah ein

rünes Licht und rief dies nach der Kommandobrücke hinab. Als er
ch wieder umdrehte, ſah er bereits ein rothes Licht und meldete

dies gleichfalls. Das grüne Licht des „Sultan“ habe hell gebrannt.
Zimmermann Watkinſon ſagte aus, die Arbeit, das Schiff zu dichten,
habe 3 Stunden gedauert. Das Kolliſionsſchott ſei überhaupt nicht
geſtützt worden, da wegen des dahinter befindlichen Waſſertangs nicht
anzukommen geweſen ſei. Zeuge habe den Bug gegen den Kolliſions-
ſchott abgeſtützt, trotz der dadurch für letzteren entſtehenden Gefahr.
Waſſer ſei nur wenig eingedrungen. Die Pumpen hätten bei wieder
holter Peilung immer nur 212 Zoll Waſſer ergeben. Nur das Kolli-
ſionskompartement ſei mit Waſſer gefüllt geweſen, das auf einen Fuß
geſtiegen ſei, als man eine raſchere Fahrt verſucht habe. Die letz-
teren 3 Zeugen wurden beeidigt und entlaſſen. Der erſte Maſchiniſt
Collier deponirt, er habe Ordre erhalten, die Maſchine zu ſtoppen
und rückwärts zu gehen, dieſen Befehl aber nur theilweiſe ausgeführt,
da er rufen hörte, es würde eine Kolliſion geben. Er ſei auf Deck
gelaufen und habe beide Schiffe in einander und dann wieder frei-

nommen ſehen. Während er auf Deck ſich befunden, ſei Niemand

bei der Maſchine geweſen; er ſei ſpäter wieder hinunter gegangen
und habe die Maſchine drei Minuten vorwärts, dann rückwärts ar-
beiten laſſen. Als er hinuntergekommen, ſei kein Waſſer im Schiff ge
weſen. Die geringſte Fahrt des Sultan l arbeitender Maſchine
betrage 4 Miles. Der zweite Maſchiniſt Shaw ſagt aus, bei der
Kolliſion geſchlafen zu haben, dann auf Deck gelaufen zu ſein und
geholfen zu haben, die Boote fertig zu machen. Er habe wirres
Geſchrei gehört, aber nichts geſehen. Kapitän Cuttill, wieder ver
nommen, ſagt aus, er wiſſe nicht, ob der Waſſerbehälter den Zu
gang zu dem Kolliſionsſchott ſperre, daſſelbe habe 7 Tons Waſſer
enthalten er wiſſe nicht, ob der Behälter ein Mannloch gehabt.
Die vier nächſten Zeugen, ein Matroſe und drei Heizer, wiſſen nichts
Erhebliches auszuſagen, werden beeidigt und entlaſſen.

Die Ausſagen einiger Paſſagiere des „Sultan“ werden ſodann
verleſen. Dieſelben hörten Hülferufe von der „Cimbria“, einer ſah
die „Cimbria“ auf die Seite fallen und verſchwinden. Die Boote
des „Sultan“ waren etwa eine halbe Stunde nach der Kolliſion
fertig. Einer der Paſſagiere hörte einmal eine Signalpfeife der
„Cimbria“. Kapitän Cuttill, wieder aufgerufen, giebt zu, einmal
von der „Cimbria“ Blaufeuer geſehen zu haben. Niemand von
ſeiner Mannſchaft oder von den Paſſagieren habe den Vorſchlag ge
macht, die Boote auszuſetzen, er ſelbſt habe den Oberſteuermann ge
fragt, ob er der Meinung ſei, die Boote auszuſenden, und habe die
Antwort erhalten, wohin? Damit war das Zeugenverhör der eng-
liſchen Zeugen beendet.

Der Vorſitzende begann ſodann die Verleſung der Aus
ſagen verſchiedener Mannſchaften von der „Cimbria“.
Darnach fuhr die „Cimbria“ bis 192 Uhr mit voller Kraft; dann
wurde das Wetter nebliger, die Maſchine auf halbe Kraft und um
1 Uhr 50 Minuten auf langſam geſetzt, und beſtimmt konſtatirt,
daß die Poſitionslampen hell brannten und daß ſehr häufig, kurz
vor der Kolliſion ſogar, faſt unauſhörlich, mit der Dampfpfeife
Nebelſignale gegeben wurden. Gegen 2 Uhr wurde über Backbord
voraus die Dampfpfeife eines anderen Dampfers gehört, worauf
das Steuerruder der „Cimbria“ hart Backbord beordert wurde,
welchem Commando das Schiff raſch gehorchte und von Weſt zu
Nordoſt abfiel. Dann ſah man das grüne und das Toplicht des
andern Dampfers, der gleich darauf in die „Cimbria“ hineinlief.
Vorher war die Maſchine der „Cimbria“ geſtoppt. Der wacht-
habende Offizier Karlowa befahl, die Boote klar zu machen. Die
zur Verleſung gebrachten Ausſagen der Paſſagiere wiederholen im
Uebrigen bekannte Thatſachen. Der Reichskommiſſar beantragt hier
nächſt 1) zum Dienſtag einen der Direktoren der Packetfahrt- Geſell
ſchaft vorzuladen, um denſelben als Zeugen zu vernehmen, 2) durch
Taucher unterſuchen zu laſſen, ob die Schotten und verſchiedenen
Kompartements der „Cimbria“ zur Zeit der Kollifion geſchloſſen
wären. Das Seeamt zog ſich zur Berathung zurück und verkündigte
der Präſident nach dem Wiedereintritt den Beſchluß, daß der Bureau-
chef Reme und der Jnſpektor Pann zur Vernehmung auf Dienſtag
vorzutaden ſeien und ferner, daß das Seeamt mit dem zweiten An
trage einverſtanden ſei. Der Reichskommiſſar übernimmt jedoch die
Einleitung der nöthigen Schritte durch Erſuchen an das Reichs
kanzleramt. Fortſetzung der Verhandlung Dienſtag Vormittag 11 Uhr.

Zutritt ungeheuer ſchwer, während ſie für Angehörige von Jnnungs-meiſtern nie enthielten. Ein Meiſter daeſte ſang nicht
2 Lehrlinge un Gehülfen zu gleicher Zeit halten. Jeder Gel ülfe
mußte mit Thorſchluß zu Hauſe ſein, um zu ſäuern bei 4 Pfund
Wachs Strafe oder ſofortiger Entlaffung. Eine ſtreng einzuhaltende

regelte die Herſtellung und den Verkauf der Back
waaren und beſtimmte die Preiſe; es koſtete damals ein Schwarz
brod 4 Pfg., ein Schock großer Semmeln 2 Groſchen 4 Pf. und ein
Schock kleiner Semmeln 14 Pfg. Bei dem Verkauf auf dem Markte
wurden von fremden Händlern mit Brod nur Diejenigen von Gie-
bichenſtein, Trotha und Cröllwitz zugelaſſen ſofern ſie Haus Hof
und Feld beſaßen durftn jedoch auch nur Jeder 6 Stück Brode
verkaufen. Die übrigen Paragraphen dieſer Jnnungsſtatuten regeln
die Ordnungsbeftimmungen für das Brodhaus, in dem es nicht
immer friedlich hergegangen zu ſein ſcheint, ferner die Pflichten
jüngerer Jnnungs Mitglieder bei Leichenbegängniſſen und Gelagen
den älteren gegenüber. Jm Laufe der Zeit ſchien edoch dinene der Jnnun mit dieſen
mehr und mehr herauszuſtellen und am 12. Juli 1621 erſchienen 36
Mitglieder der Jnnung vor dem Schultheiß, um Beſchwerde zu
führen. Es traten nunmehr auch einige von den geforderten
Aenderungen ein und es wurde eine Beſtimmung aufgenommen,
welche dem Lehrherrn geſtattete, einen neuen Lehrling ſchon 1 Jahr
nach dem Austritt des früheren einzuſtellen während dieſe ſoge
nannte Lehrlin skarenzzeit früher 2 Jahre betrug auch hinfichtüch
der Preiſe wurden nun die alten Beſtimmungen beſeitigt denn eswar den Bäckern fortan geſtattet, Brode zu I und 2 Sroſchen zum

freien Verkauf zu backen. Die Verſammlung zollte Herrn Prof.
Dr. Opel für ſeine intereſſanten Ausführungen lebhaften Beifall
durch Erheben von den Plätzen. Ein im Beſitze des Herrn
Photograph Weber hierſelbſt befindlicher alter Lehrbrief aus dem
Jahre 1737 ausgeſtellt vom Kaufmann Schröder zu Leipzig dem
Sohne des Handelsmann Weber hierſelbſt, der nach dem Vortrage
den Anweſenden 8ggigt wurde, erregte beſonderes Intereſſe und
ſprach man Herrn Weber ebenfalls den gebührenden Dank aus.

W S tgdte Tweg er.ie zu erwarten war, hatte die 2te Aufführung von Sardouspariſer Sittenbild „Odette“ am Sonntag Werans zahlreiches
Publikum verſammelt. Das Haus war in allen Theilen voll beſetzt
und der Erfolg des hochinterefſſanten Stückes war faſt ein noch
größerer als am Abend der erſten Aufführung. Wir fanden die
Richtigkeit unſerer Meinung, daß man bei einem ſo ſchwierigen
Stück ein eingehendes Urtheil über Darſtellung und Regie erſt nach
der 2ten Aufführung fällen müſſe, voll beſtätigt, denn all das Gute,was unſere Künſtler zu geben ſich bemühten, hitt am Mittwoch noch

etwas unter der begreiflichen Aufregung, welche ſtets auf der Bühne
herrſcht, wenn ein neues Stück von literariſcher Bedeutung zum
erſten Male vorgeführt wird. Und nun vollends ein ſo complicirter
Apparat wie er in Odette zu functioniren hat, muß erſt eine Feuer
probe beſtanden haben, ehe die einzelnen Glieder mit Ruhe inein
andergreifen. Herr Ackermann hatte am Mittwoch entſchieden
den ſchwierigſten Stand. Eine große neue Rolle galt es zur
Wiedergabe zu bringen und dabei laſteten all die Sorgen und
Mühen des
kann ſich nur der eine rechte Vorſtellung machen, der, wie Referent,
öfter Gelegenheit hatte, Proben beizuwohnen. Wie ein Arzt für
einen Kranken öder beſſer ein Vater für ſein Kind iſt der Regiſſeur
nach allen Seiten hin für das Stück beſorgt, da gilt es für Aus-
ſtattung der Bühne zu ſorgen. das Arrangement der Möbel ge-
ſchickt vorzunehmen, um die Bewegungen der Perſonen nicht zu
hemmen, da muß an den Einzelrollen gefeilt und das Enſemble in
Fluß gebracht werden. Jede Stellung der einzelnen Perſonen zu
einander wird von ihm angeg ben, nachdem er reiflich überlegt, wie
die Gruppen ſich leicht bilden und löſen können, kurz, an allen
Ecken und Enden muß der Regiſſeur ſeine Hand haben. Man
kann ſich denken, welche Aufregung es für denſelben iſt, wenn ſich
nun ſein Arrangement vor dem Publikum bewähren ſoll und wie
er an einem ſolchen Novitätenabend in Anſpruch genommen iſt.
Wir können Herrn Ackermann aufrichtig unſer e machen,
die Jnſcenirung von Odette war eine vorzügliche nach jeder Riſh
tung hin und die Sünden der Einzelnen werden ihm gewiß weher
gethan haben als dem Publikum

Die Titelrolle, durch Frl. Winkler vertreten, nimmt unſer Jn-
tereſſe zuerſt in Anſpruch und läßt ſich von der Darſtellung viel
Lobenswerthes nennen. Frl. Winkler iſt eine hochbegabte Darſtellerin
und dringt mit Luſt und Liebe in den Geiſt der von ihr zu ver
körpernden Geſtalten ein es ſei uns nur geſtattet, die Dame auf
merkſam zu machen, daß auch das rein Mechaniſche, das Memoriren,
ſein Recht fordert. Mitten in dem ſchönſten Fluß einer Scene,
wenn wir eben erwarten, daß nun die Situation ſich rapid zuſpitzt,
entſteht eine ganz kleine Pauſe, die, ſo klein ſie auch iſt, den Einen
bewußt, den Anderen unbewußt aus der Stimmung reißt und ſo
die Wirkung ſchwächt. Wir find überzeugt, daß dies nur
eine üble Angewöhnung iſt und leicht beſeitigt werden kann. Hier
von abgeſehen, ſpielte Frl. Winkler mit großer Kunſt die Schluß-
ſcenen des dritten Actes und das Zuſammentreffen mit der Tochter
im vierten find prächtig ausgearbeitet und machen ihr hohe Ehre.
Den Grafen Clairmont-Latour ſpielte Herr Ackermänn und wir
dürfen ihm rückhaltlos Anerkennung zollen. All' die Vorzüge dieſes
wackeren Künſtlers kamen ins volle Licht. Eine feinpointirte natür
liche Sprache, gehoben durch künſtleriſch gemäßigtes Feuer und eine
gewiſſe Gabe der Charakteriſtik laſſen die Gebilde ſtets intereſſant
erſcheinen. Der Unterſchied im Alter während des erſten und der
folgenden Acte war in Maske und Ton richtig angedeutet und wir
wüßten nicht zu ſagen, wo wir eine Schwäche in dieſer Rolle ge-
funden hätten. Frl. Düring hatte die Aufgabe, ein liebliches
junges Mädchen, in dem die erſte Liebe erwacht iſt, darzuſtellen, und
es gelang ihr in den meiſten Momenten ganz vortrefflich, ſprachlich
immer, nur in den Bewegungen vermißten wir ab und zu die
Leichtigkeit und Eleganz, welche Ariſtokratinnen angeboren zu ſein
pflegt. Herr Leichert ſpielte ſeinen Philipp zu vollſter Zufrieden
heit, ebenſo wie Herr M. Behrend die Rolle des Béchamel gut
darſtellte. Herr Behrend ſpricht jetzt um Vieles fließender im Con
verſationsſtück und ſollte nicht aufhören, fleißige Studien nach dieſer
Richtung zu machen, vielleicht verräth er dann ſein Recept Herrn
Burg, der ſeinen Mérgan nach beſten Kräften ſpielte, aber noch
keinen Fortſchritt im Converſationston erkennen läßt. Herr Zeis
ler und Normann, ſowie Herr Fender und Frau Haſel-
wander wurden ihren kleinen Aufgaben ganz charakteriſtiſch ge
recht, ebenſo Frl. Szczepanska, Herr Leux, Lehmann und
Langen. Frl. Unger ſpielte am Sonntag die Juliette ſehr
hübſch, nachdem Frl. Rahlke am Mittwoch kein Glück damit hatte,
was aber, wie uns mitgetheilt wird, ſeinen Grund darin hatte, daß ſie
für das erkrankte Frl. Unger eintrat und nur einer Probe beiwoh-
nen konnte. Die Eingangsſcene wurde durch die Diener, Herren Fietz,
Hungar und Frl. Voigt ganz flott und anſprechend geſpielt und
Herr F. Berend ſtattete ſeinen Narcifſe mit viel Verſchlagenheit
aus. Jedenfalls werden wir noch eine Reihe von Vorſtellungen der
„Odette“ erleben und verdient die Güte des Stückes, die Güte des
Stückes und der Darſtellung das regſte Jntereſſe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Schkeuditz, 7. Februar. (Selbſtmord.) Heute Morgen

wurde der Kräuterhändler Gottlieb Lorenz aus Großbodungen im
Hofe des hieſigen Gaſthofs zum blauen Engel, woſelbſt er ſeit
8 Tagen t hatte, an einer Leiter aufgehängt gefunden.
Lorenz war jeden Morgen in die Stadt und Umgegend gegangen,
um Kräuter zu verhandeln, von welchem Wege er regelmäßig
Abends vollſtändig betrunken zurückkehrte. Jn einem ſolchen Zu
ſtande erſchien er auch geſtern gegen Abend wieder im Gaſthofe und
beſtellte fich ein Glas Bier. Nachdem er hiervon nur einige
Schlucke getrunken hatte, ließ er ſich ungefähr 6 Glas Waſſer ver
abreichen, die er kurz hintereinander austrank. Er zeigte hierbei
ein ganz verſtörtes Weſen und lispelte unverſtändliche Worte vor
ſich hin. Kurz nach 8 Uhr verließ er die Gaſtſtube und wurde ſeit
dem nicht wieder geſehen. Man nahm an, er ſei noch in ein an-
deres Bierlocal gegangen er war indeß hinausgegangen, um ſein
Vorhaben auszuführen. Die Beweggründe zur That find bisher
nicht bekannt.

Eisleben Febr. (Unglücksfall. Vortrag.) DerFuhrwerksbeſitzer Schrader wollte geſtern Nachmittag vor der Frei-
ſtraße einem andern Geſchirr ſchnell voranfahren. Dabei fiel er aber
ſo unglücklich nieder daß der Wagen über ihn ging und er ſehr
bedenkliche Verletzungen an den Beinen und am üÜnterleibe davon-

egiſſcurs auf ihm. Von der Function des Regiſſeurs
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trug. Geſtern Abend hielt Herr Paſtor Storch in der Central
halle einen ehr intereſſanten, von den Zuhörern mit Beifall aufge
nommenen Vortrag zum Beſten des Erziehungsvereins über is
leben in der Franzoſenzeit.

Aus dem nördlichen Theile des Saalkreiſes und Umgeb
ung, 9. Febr. (Verſ chiedenes.) Jn dieſen Tagen wird die hie-
ſige Gegend von S r ſtark frequentirt. Man
bietet pro Wiſpel (24 Ctr.) Speiſekartoffeln 72 Mark. Die Kar
toffeln werden meiſt für Weſtfalen und die Rheinlande aufgekauft.

In dieſen Tagen fand der Gutsbeſitzer C. in Schwerz bei Niem
berg auf ſeinem Felde bereits einen Wurf junger Haſen, ein ſeltenes
Vorkommen der Jahreszeit angemeſſen.

Aus dem Reg. Bez. Merſeburg, 10. Febr. (Pfarrer-
e x und Vacanzen.) Nach dem im Laufe
des v. Mts. ausgegebenen ſog. „Amtskalender für die Geiſtlichen und
Lehrer des Regierungsbezirks Merſeburg pro 1883,/84 ſind im dies
ſeitigen Regierungsbezirk vorhanden 3 Pfarrſtellen mit über 10 000
Mark Einkommen (Spören bei Stumsdorf 11 999 Mk. Gehofen bei
Artern 10 631 Mk., Edersleben bei Sangerhauſen 10 079 Mk.), 9 mit
9 bis 10000 Mk., 25 mit 7500 bis 9000 Mk., 72 mit 6000 bis
7500 Mk. ferner Lehrerſtellen (incl. Rektorſtellen): 25 mit über
2400 Mk. (9 in Halle, je 2 in Naumburg und Torgau, je l in
Voigtſtedt, Bitterfeld, Delitzſch, Eisleben, Bockwitz, Nietleben bei
Halle a. S., Giebichenſtein, Schafſtedt, Merſeberg, Sangerhauſen,
Weißenfels und Zeitz), 32 mit 2100 bis 2399 Mk. 27 mit 2000 bis
9099 Mk., 97 mit 1800 bis 1999 Mk., 189 mit 1500 bis 1799 Mk.
D Von den im Regierungsbezirk vorkommenden 787 Pfarrſtellen

nd 64 vacant (über 89/0); von den 2255 Lehrerſtellen ſind 121 unfargt (5,40/0). Die bei weitem meiſten Vacanzen kommen in den

Ephorien Freyburg, Maasfeld, Zahna c. vor.
Hohenmölſen, den 8. Februar. (Conſervative Ver-

ſammkung). Bei Gelegenheit der letzten Landtagswahlen bereits
zeigte ſich in unſerer Gegend ein Umſchwung zu Gunſten der con
ſervativen Sache und als ein Erfolg galt die Wahl eines conſer
vativen Abgeordneten. Wenn nun auch zweifellos dieſe regierungs-
freundliche Strömung in der wurzelt, daß die ſo
cialen Reformen unſeres Reichskanzlers einem längſtgefühlten Be
dürfniſſe entſprechen, ſo iſt doch andererſeits auch hervorzuheben,
daß die erſte Anregung dazu eine Vereinigung conſervativer Ge
ſinnungsgenoſſen gab, die ihre Aufgabe, den conſervativen Sinn
durch belehrende Vorträge zu pflegen mit unermüdlichem Eifer
gelöſt hat. Zu dieſem Zwecke hatte geſtern Abend Herr Amtsrichter
Strube eine Verſammlung von Geſinnungsgenoſſen in den hieſigen
Gaſthof: „zum Preußiſchen Hof“ berufen, um mit denſelben über
innere Angelegenheiten des Vereins in Berathung zu treten. Herr
Amtsrichter Strube hielt ſodann einen längeren r über
„die innere Politik des Herrn Reichsekanzlers“. Der Herr Redner
verbreitete ſich zunächſt, ausgehend von den einzelnen Reform-
plänen der Regierung, über die gegenwärtige Lage der inneren
Angelegenheiten und betonte, daß auch bereits der Verſicher-
ungs zwang von den gemäßigt Liberalen im Princip acceptirt
werde. Der Vortragende trat bei Beleuchtung der Steuerfrage
für Beſeitigung der Matricularbeiträge und die Selbſtſtändigkeit
des Reichs ein. Eine Conſequenz dieſer Jdee ſei ferner die weitere
Ausbildung des indirecten Steuerſyſtems, die die Unabhängigkeit
des Reiches in finanzieller Beziehung ermögliche, andererſeits aber
auch, gegenüber dem feigen zeſteuerungsmodus, mancherlei Vor-
züge in ſich vereinige, z. B. die Befreiung der Communen von den
oft ſchwer drückenden Communal, Kreis und Provinziallaſten.
An der Hand ſtatiſtiſchen Materials unterwarf der Herr Redner
zum Schluß ein Bild von der drückenden Belaſtung der Communen,
dabei ausführend, daß hier Staatshilfe ein unabweisbares Be-
dürfniß ſei. Die Anweſenden waren von den intereſſanten Aus-
führungen hoch erfreut und blieben in gemüthlicher Discuſſion noch
längere Zeit zuſammen.

s. Nebra, 10. Februar. (Vorſchuß-Verein. Regu-
lirung der Unſtrut und Helme.) Zwei Verſammlungen, deren
Gegenſtände von Jntereſſe, fanden vor einigen Tagen hierſelbſt
ſtatt, die eine, um unſern Vorſchußver ein zu Grabe zu tragen,
die andere, land wirthſchaftliche Verſammlung, um über das Profekt
der Unſtrut- und Helme-Regulirung zu berathen. Die ganze Un-
ſtrutgegend von Wangen bis Freyburg war zahlreich vertreten.
Nach Einleitung der Frage, wie dem durch öftere Ueberſchwemmung
herbeigeführten Nothſtande abzuhelfen ſei, fand eine lebhafte Diskuſſion
ſtatt, an welche ſich folgende Beſchlußfaſſung anſchloß:Jn Erwägung der Umſtande, daß die Regulirung der Unſtrut von

Rebra bis Bretleben dem unterhalb Wangen liegenden Stromgebiet
der Unſtrut bis zum Einfluß in die Saale ſchon weſentlichen Schaden
in Bezug auf die Landwirthſchaft und Mühleninduſtrie durch die
rapide Zuführung großer Waſſermaſſen bei außergewöhnlich ſtarken
Niederſchlägen mit ſich gebracht, daß dieſer Uebelſtand durch die in
Ausſicht genommene Regulirung der oberen Unſtrut und der Helme
noch verſchlimmert wird, ſowie daß die im Jntereſſe der Schiff
fahrt vielfach vorgenommene Verengung des Flußbettes den Be
wohnern des Stromgebietes nicht unweſentliche Schäden verurſachte,
beſchließt die Verſammlung ſich gegen die Regulirung der oberen
Unſtrut und Helme zu verwahrcn und eine Commiſſion zu erwählen,
welche die Jntereſſen des Unſtrutgebietes wahrnehmen ſoll.

V Burg, den 10. Febr. Verhaftung eines Jrrſinnigen.
Geſtern fand ſich im Hotel „zur Krone“ ein Mann ein, der ſich
höchſt verdachtig geberdete. Unter anderem verlangte der Mann
von der Schweſter des Wirthes, welche er für einen Staatsanwalt
anſah, die Aufnahme einer Mordthat, welche in Brandenburg ge-
ſchehen ſein ſollte. Da man merkte, daß man es hier mit einem
Jrrſinnigen zu thun hatte, ſo bemächtigte man ſich ſeiner Perſon;
doch wäre es demſelben bald gelungen, größeres Unheil anzurichten,
er befreite ſich von ſeinen Wächtern und ſtürzte ſich auf einen an
weſenden Gaſt, den er zu erwürgen ſuchte. Doch gelang es bald,
den Bedrohten zu befreien und den Jrren der Polizei zu über-
liefern.

Von der Elbe, den 11. Februar. (Selbſtmorde. Auf-
regende Scene bei einer Beerdigung. Unglücksfall).
Jn der Nähe des Dorfes Werlitz wurde geſtern die Leiche eines
daſigen ca. 60jährigen Einwohners aufgefunden, welcher ſich durch
Erſchießen das Leben genommen hatte. Während der letzten 3
Monate ſind am genannten Orte 3 Selbſtmorde vorgekommen.
Bei der am 9. d. Mts. in Sohlſtedt ſtattgefundenen Beerdigung
des Oekonomen Würdiſch verſetzte eine aufregende Scene die Leid
tragenden in große Aufregung. Als man im Begriff war, den
Sarg in das Grab zu ſenken, riſſen die Stricke, ſo daß der Sarg
donnernd in die Tiefe ſtürzte und zertrümmerte, wobei die Leiche
zum Vorſchein kam. Jn Wernigke hat ſich ein bedauerlicher
Unglücksfall am Freitag Nachmittag ereignet; in der dortigen
Schule ſpielten mehrere Kinder in einem durch eine Thür abge
ſchloſſenen Raum zwei andere Kinder wollten ſich von außen zu
ihnen geſellen, was jedoch die im Zimmer befindlichen verhindern
wollten. Von beiden Seiten wurde nun gegen die Thür gedrückt,
et dieſelbe plötzlich wich und dermaßen auf 2 Kinder niederſtürzte,
daß eines derſelben ſofort getödtet wurde, während das andere
ſchwere Verletzungen davontrug.

e. Staßfurt, 10. Februar. (Goldene Hochzeit. Schul
reviſion. Tanzvergnügungen.) Heute begeht der ſehr ge-
achtete Schloſſermeiſter Ph. Wermſer mit ſeiner Ehefrau das ſeltene
Feſt der goldenen Hochzeit im Kreiſe der zahlreichen Kinder, Enkel
und Verwandten. Das Jubelpaar erfreut ſich ſeltener Rüſtigkeit an
Geiſt und Körper. Der Kreisſchulinſpektor Sup. Schmidt aus
Eggersdorf, hielt am Donnerſtag und Frettag eine außerordentliche
Prüfung der Mädchenabtheilung der St. Joh. Schule ab. Jn der
darauf ſolgenden Conferenz mit den betr. Lehrern ſprach er ſeine
Freude über die fleißige Arbeit und die befriedigenden Reſultate
aus. Jm Jahre 1882 haben in Staßfurt 322 Tanzvergnügungen

wodurch der Stadtkaſſe die Summe von ca. 2000 Mk.
als Einnahme zugefloſſen iſt.

o Ermsleben, 9. Februar. (Wohlthätigkeitsconcert.)
Die von dem Herrn Kantor Merſeburg hierſelbſt geleitete Lieder
tafel hatte zum Beſten der Ueberſchwemmten am Rhein vor einigen
Tagen eine muſikaliſch-theatraliſche Abendunterhaltung veranſtaltet,
welche ſich einer regen Betheiligung zu erfreuen hatte. Der Rein
erlös des Concertes betrug 125

S Nordhauſen, 9. Febr. (Verhaftung.) Vor einigen Wo-
chen verſchwand hier aus einem Gaſthauſe nächtlicher Weile mit
ſammt den Betten ein Soldat, der die Uniformſtücke vom Magdeb.
Jnf. Regiment Nr. 27 trug. Er hatte aus der Bettdecke ein Seil
gewunden und ſich daran aus dem oberen Stock herabgelaſſen. Nach-
dem derſelbe fich in der Umgegend herumgetrieben, iſt er heute hierwieder vagabondirend angerioſen und verhaftet worden.

-ee- Nordhauſen, 9. Februar. n glücksfall.) Von einemſ

ſeltſamen Unglücksfall iſt der Dachdecker Lutehorn aus Almſtedt be
troffen worden. Auf der Zuckerfabrik Groß-Düngen war derſelbe
mit dem Handtransport von ungelöſchtem Kalk beſchäftigt geweſen
und hierbei hatte ſeine ſich ſtark mit Kalkſtaub angefüllt.
Auf dem Heimwege überraſchte ihn ein ſtarker Regenguß, der Kalk
löſchte ſich und Lutehorn trug ſchwere Brandwunden davon.

Nordhauſen, 9 Februar. (Bier-Export.) Die hieſige
Exportb rauerei St. Petri, Wiegand Roer, war im vorigen Jahre
mit einer Lieferung von 12 Waggonladungen Nordhäuſer Bieres
nach Auſtralien betraut. Das Bier ſcheint ſich dort gut eingeführt
zu haben, denn die Beſtellungen von dort wiederholen ſich oft. Die
Wer Brauerei exportirt außerdem nach vielen überſeeiſchen
Ländern.

N. Erfurt, 9. Februar. (Die Thüringiſche Bibelgeſell-
ſchaft) welche ihren Hauptſitz hier in n hat, veröffentlicht ſo
eben ihren Jahresbericht. Die Einnahme beträgt 1059 Mk. 69 Pfg.,
hiervon Beiträge der Mitglieder 274 Mk. 34 Pfg. und Erlös für
verkaufte Bibeln 782 Mk. 95 Pfg. Die Ausgabe beträgt 1057 Mk.
68 Pfg. Seit Stiftung der Geſellſchaft ſind 36,182 Bibeln und
3063 Neue Teſtamente an Unbemittelte abgegeben worden, hiervon
im verfloſſenen Geſchäftsjahr allein 606 Bibeln und 54 Neue
Teſtamente.

x Barby, 9. Februar. (Beſtrafter Baumfrevler.) Der
Maurer Wilhelm Wilke aus Treptow, der ein Vagabond der ge-
fährlichſten Art zu ſein ſcheint, hatte im November v. J. zwiſchen
hier und SGnadau 30 Kirſchbäume arg beſchädigt, theils aus Ueber-
muth, theils aus Rache wegen einer kurz vorher erlittenen Strafe.
Der Frevler wurde geſtern, Donnerſtag, von der LandgerichtsStraf
kammer zu Magdeburg mit einem Jahr Gefängniß beſtraft.

Jlberſtedt b. Staßfurt, 8. Februar Bedroh-
ung mit Mord) wurde heute der Arbeiter Schöne hierſelbſt nach
hartem Widerſtande verhaftet. Derſelbe war mit ſeinem Schwager
in Streit gerathen und hatte demſelben mit Ermordung gedroht.
Seine Frau hatte er geſchlagen und dieſelbe zu erdroſſeln verſucht.
Bei ſeiner Verhaftung geberdete ſich S. wie ein wildes Thier und
ſtieß heftige Drohungen aus.

Gotha, 9. Febr. (Selbſtmord.) Vor Kurzem wurde
vom Herzogl. Amtsgerichte Tenneberg der Oeconom und Villenbe-
ſitzer M. in Friedrichroda verurtheilt, was Letzterer ſich dermaßen zu
Herzen nahm daß er kaum aus der Gerichtsverhandlung nach
Hauſe gekommen ſich von ſeinen Angehörigen verabſchiedete um
ſich in unmittelbarer Nähe der Stadt mit einem Meſſer die Kehle
zu durchſchneiden. Vor den Augen ſeiner ihm nachgeeilten Frau
ſtürzte er nachdem er noch eine Strecke vorwärts gelaufen war,
todt nieder.

g. Gotha, den 10. Februar. (Leichenverbrennung.) Die
nächſte (106.) Feuerbeſtattung wird an der Leiche der vorgeſtern
früh im Alter von 86 Jahren zu Dresden verſtorbenen Stiftsdame
Fräulein v. Uttenhofen vollzogen werden. Der Leichnam iſt bereits
nach hier überführt worden.

g. Salzwedel, den 10. Februar. (Feuer im Theater.)
Bei einer TheaterVorſtellung im Wichmann'ſchen Locale hier fiel
eine brennende Petroleumlampe auf die Bühne und verurſachte die
Entſtehung eines Feuers. Es gelang jedoch dem Bühnenperſonal,
des Feuers Herr zu werden. Das Publikum hatte bereits eine ge
waltige Panik ergriffen und Alles drängte den Ausgängen zu.

Wolferſchwenda, den 11. Februar. (Unglücksfall.)
Der in ziemlich hohem Alter ſtehende Landwirth S. hier ſtürzte vor
einigen Tagen in ſeiner Scheuer ſo unglücklich auf die Tenne, daß
der Tod ſofort eintrat.

n Gera (Reuß), 9. Jan. (Blut vergiftung.) Ein hiefiger
Schloſſermeiſter verletzte ſich dieſer Tage am Zeigefinger der rechten
Hand mit einer in Tinte eingetauchten Schreibfeder deren Spitze
dem Manne in das Fleiſch eindrang. Nach kurzer Zeit ſchwoll der
Finger an und ein zugezogener Arzt conſtatirte Blutvergiftung, de
ren weitere Gefahr jedoch durch die ſofort angewandten Gegenmittel
beſeitigt wurde.

S Sondershauſen, 9. Februar. (Eine Rabenmutter.)
Die unverehelichte Auguſte Friederike Schramm aus Gehren, 31
Jahre alt und Mutter von drei Kindern, trieb ſich im December
v. J. mit letzteren in der Gegend von Osnabrück vagabondirend um
her. An einem Abend faßte ſie den Entſchluß, im freien Felde bei
Biſſendorf ihr weijähriges Töchterchen, nachdem ſie daſſelbe durch
einen Fußtritt ſo mißhandelt, daß es blutete, auszuſetzen. Sie ſtieß
das Kind in eine Ackerfurche und entfernte ſich eiligſt. Die Straf-
kammer zu Osnabrück hatte durch eine Bauersfrau, welche jenen
Vorfall geſehen, Kenntniß erhalten und verurtheilte die unverehelichte
Schramm wegen Kindesausſetzens zu 8 Monaten Gefäng-
niß und wegen Bettelns c. zu 4 Wochen Haft, ordnete auch
ihre Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde zu Correktions-
zwecken an.

J Deſſau, 9. Februar. (Die Arbeiten der Synode.) Jn
ihrer Sitzung nahm die Synode die Regierungsvorlage, die Ein
führung eines neuen Geſangbuches betr., nach langen De-
batten in zweiter Leſung an. Es gelangt nunmehr in Anhalt das
in der Provinz Sachſen in Benutzung befindliche Geſangbuch zur
Einführung. Die Synode erledigte ferner die Geſetze, die Aufhebung
des Beichtgeldes, Bildung einer Landespfarrkaſſe, das Penſionsgeſetz
der Geiſtlichen in dritter Leſung.

Zieſar, 8. Februar. (Sebſtmord.) Jn dem benach
barten Dorfe Paplitz erhängte ſich kürzlich der Büdner Stürke, ein
kräftiger, noch ziemlich junger Mann, wegen Streitigkeiten mit den
bei ihm wohnenden Schwiegereltern. Der Verſtorbene war einer
von den tapferen Küraſſieren, welche bei Gravelotte den berühmten
Todesritt mitmachten.

S Jlfeld am Harz, 11. Februar. (Schaden-Feuer.) Jn
Petersdorf (hannoverſcher Grenzort unweit Nordhauſen) brach
geſtern Abend 8' Uhr in der Scheune des Hinterſättlers Carl
Mohring Feuer aus, das binnen zwei Stunden ſämmtliche Hinter
gebäude des Mohring, ſowie die Scheunen und Stallungen der Nach
barn Ernſt Lutze und Guſtav Beate in Aſche legte.

g. Bernburg, 9. Februar. (Entgleiſung.) Bei dem geſtern
Abend 72/2 Uhr nach Halberſtadt abgegangenen Perſonenzuge ent-
gleiſte bei Güſten die Locomotive. Ein weiterer Schaden iſt glück
licherweiſe nicht entſtanden. Die dadurch herbeigeführte Verſpätung
des ſonſt um 8 Uhr hier eintreffenden Zuges betrug 1 Stunde.
O Defſſau, 10. Februar. (Schluß der Synode. Luther
feier. Soiree.) Die Landesſynode hat ihre Arbeiten in den
letzten Tagen der Woche ſo beſchleunigt, daß vereits geſtern durch
Staatsminiſter v. Kroſigk der Schluß erfolgen konnte. Der An
trag eines Synodalen wegen Veran,altung einer Lutherfeier in
Anhalt wurde einſtimmig angenommen. Geſtern waren Se.
Hohheit, der Herzog, mit Gemahlin Gäſte des Regimentscomman-
deurs Oberſt Edler v. Brun, der in ſeiner Wohnung eine Soiree
veranſtaltet hatte, zu der der Adel, das Officiercorps pp. geladen war.

Aus der Provinz, 8. Februar. (Ueber die Vermehrung
der Seminare), durch den Lehrermangel veranlaßt, iſt jetzt eine
ſtatiſtiſche Nachweiſung erſchienen, aus welcher hervorgeht, daß die
preußiſche Unterrichtsverwaltung bereits bei beginnendem Lehrer-
mangel auf Abhülfe Bedacht nahm und der Calamität namentlich
dadurch zu begegnen ſuchte, daß ſie die Zahl der Lehrer-Bildungs-
anſtalten nicht unbeträchtlich vermehrte. Zu den damals beſtehen-
den 48 Seminaren kamen 1866 durch die neuen Provinzen zunächſt
noch 16, zuſammen alſo 64. Jn derſelben Zeit machte ſich aber
auch der Mangel bereits fühlbar, man vermehrte daher die Semi-
nare 1868 auf 78, bis 1871 auf 82, bis 1877 Höhepunkt des Leyrer-
mangels!) auf 109 und iſt jetzt im Jahre 1883 bei der Zahl 111
angekommen. Die ſtärkſte Vermehrung in dieſer Zeit hat in der
Rheinprovinz ſtattgefunden, denn hier iſt die Zahl von 5 auf 17
geſtiegen, die ſchwächſte dagegen zeigt unſere Provinz Sachſen,
da hier nur ein einziges neues Seminar (in Delitzſch) errichtet
und alſo die Zahl der Seminare von 10 blos auf 11 erhöht worden
iſt. Die Kopfzahl der Seminarzöglinge hat aber auch hier eine
nicht unweſentliche Erhöhung dadurch erfahren, daß man bei den
Seminaren Halberſtadt, Weißenfels und Erfurt ſogenannte Neben-
curſe errichtete.

Ballenſtedt, 9. Febr. (Bahnbau.) Die aus 2050 Einwoh-
nern beſtehende Ortſchaft Rieder hat der Förderung des von uns
neulich erwähnten Bahnprojectes Ouedlinburg Ballenſtedt Schwie-
rigkeiten in den Weg geſtellt. Die anhaltiſche Regierung hat ſich be
reits verpflichtet, die zum Baukoſten-Zuſchuß geforderten 100,000
mit Genehmigung des Landtags zu bewilligen und auch das betr.
Terrain unentgeltlich zu gewähren. Die Beſtimmung der Vertheil-
ung war nun ſo getroffen worden daß der Kreis die Hälfte der

Koſten für Erwerbung des Areals übernimmt während von der
anderen Hälfte Ballenſtedt drei, Gernrode zwei und Rieder einen

Theil tragen ſoll. Während jene ſich dazu bereit erklärten hat Rie
der jeden Beitrag abgelehnt. Hoffentlich wird fich dieſe Weigerung
aber noch zu Gunſten des Unternehmens umwandeln laſſen.

t dem Kreiſe Querfurt, 10. Februar. Einbruch und
Diebſtahl.) Jn Schafſtädt wurde in der verfloſſenen Nacht
beim Schmiedemeiſter Lohſe eingebrochen und verſchiedene Kleidungs
e geſtohlen. Beim Gutsbeſitzer Förſter in Weiſchütz wurden
n der vorverfloſſenen Nacht für etwa 150 Mark Fleiſch und Wurſt

waaren geſtohlen.
Eiſenach, den 10. Februar. (Poſtaliſches.) Aus den

intereſſanten Daten über das im letzten Jahre gemachte Experiment,
auf Bergſpitzen und anderen entlegenen Orten Deutſchlands, die von
Reiſenden ſtark beſucht werden, Sommer Poſt und Telegraphen
Stationen zu errichten, entnehmen wir, daß von der Wartburg
ca. 20000 Briefe verſandt wurden, von der Schneekoppe aus nahezu
die gleiche Anzahl, vom Brocken 16000 Briefe. Von der Schnee
koppe wurden ferner 1279, vom Brocken 1576 Telegramme abge
ſchickt. Von der Baſtei in der ſächſiſchen Schweiz wurden mehr als
23000 Briefe expedirt. Die Geſammtzahl der auf dieſe Weiſe be
förderten Briefe beträgt 103585, die der Telegramme 8064. Dieſes
erfreuliche Reſultat hat zu einer Wiederholung des Experimentes
im bevorſtehenden Sommer ermuthigt.

Theater.
(Eine ſeltſame Geographie der Geſangskunſt)

tellt der „Voltaire“ in folgenden Mittheilungen auf, die ſich ſogar
auf eine wiſſenſchaftliche Veröffentlichung ſtützen: Es ſei eine That
ſache, erzählt der „Voltaire“, daß die ſchönſten Singſtimmen bei
den wilden Völkerſtämmen zu finden ſeien. Eine ſo hohe Note,
wie die Menſchenfreſſer von Auſtralien brächte kein Europäer aus
der Kehle! Je mehr die Ziviliſation in Europa zunehme, deſto
tiefer ſteigen, wie derſelbe behauptet, die Stimmen herab; man
finde heutzutage faſt nur mehr Bariton und Baß. Frankreich be
ziehe alle ſeine Tenore, ſo wenig ihrer ſeien, aus ſeinen ſüdlichen
Provinzen, wo ſie noch nicht ganz verſchwunden ſind. Das Aus-
ſterben der Huronen und Mohikaner ſei unter ſolchen Umſtänden,
welche die Zukunft der Oper auf die Wilden hinweiſen, außer
ordentlich zu beklagen. Zum Glück gebe es noch Kangken und Zulus,
mit denen ſich fehr leicht glänzende Engagements abſchließen ließen,
die man in Halsbändern und Korkſtöpſeln und in abgetragenen
Schwimmhoſen bezahlen könnte. Sie ſeien allerdings etwas excen-
triſch, das ſchadet aber nichts. Man werde von ihnen weniger
ſchauſpieleriſches Talent, als ſehr hohe Noten verlangen. Von Zeit
zu Zeit würde man freilich auch vernehmen müſſen, daß einer der
engagirten Häuptlinge eine Dame vom Ballet, in die er verliebt
geweſen, ſkakpirt habe, um ein Andenken von ihr zu behalten, oder
daß der Tenoriſt Dawo Nawie Zawe einen Choriſten aufge
geſſen habe. Ueber derlei aber werde man fich leicht hinwegſetzen
angeſichts der glänzenden Aufführungen, die man den Herren werde
zu verdanken haben. Vielleicht ziehen unſere Bühnenleiter aus
dieſen franzöſiſchen Phantaſien einen Nutzen

Vermiſchtes.
Das diesjährige Datum des Oſterfeſtes] gehör

faſt zu den früheſten, die überhaupt möglich ſind; es iſt der 25.
März. Bisher trat dieſer Fall nur ein in den Jahren 1663,
1674, 1731 und 1742. Außer in 1883 wird auch in 1894
Oſtern auf den 25. März fallen und in den folgenden Jahrhun
derten in den Jahren 1951, 2035, 2046, 2057, 2103, 2114,
2125 und 2198 2c. Nach den Beſtimmungen des Konzils zu
Nicäa kann Oſtern überhaupt früheſtens auf den 22. März fal
len. Dies tritt ein, wenn der in Betracht zu ziehende Vollmond
auf den 21. März trifft und wenn gleichzeitig dieſer Tag ein
Sonnabend iſt. Dieſe beiden Bedingungen treffen offenbar ſehr

ſelten zuſammen. Es war dies der Fall in den Jahren 1598,
1693, 1761, 1818 und wird wieder der Fall ſein in den Jahren
1970, 2076 und 2144; in den dann folgenden drei Jahrhunder
ten wird Oſtern niemals auf den 22. März fallen. Dieſer ebenſo
ſeltene Fall trat bis jetzt ein in den Jahren 1666 und 1734 und
wird wieder eintreten in den Jahren 1886, 1943, 2043, 2117,
2269 u. ſ. w.

London. Die Londoner „Electrical-Review“
perſiflirt in humoriſtiſcher Weiſe die jetzige elek-
triſche Erfindungsmanie.] Das elektriſche Licht, meint ſie,
war urſprünglich zum Beleuchten da, ſeitdem iſt aber die Ent-
deckung gemacht, daß es noch zu vielen anderen Dingen nützlich
ſei, von denen einige ausgeführt werden mögen. Die Entdeckung,
daß die elektriſchen Leitungsdrähte die beſte Rattenfalle bilden,
wurde rein zufällig gemacht. Plötzlich erglänzte in einem Privat
hauſe mitten in der Nacht das elektriſche Licht und es ergab ſich
bei näherer Prüfung, daß eine Ratte die Leitungen im Keller be
rührt und damit einen Kontakt hergeſtellt hatte. Selbſtverſtänd-
lich war das Thier dabei ums Leben gekommen. Dieſen Wink
verſtand der berühmte Elektriker Profeſſor Dr. Smith und er er
fand den automatiſchen elektriſchen Ratten- und Mäuſevertilger,
bei welchem elektriſche Drähte die Stelle der gewöhnlichen Fallen
vertreten, auf welche kein einigermaßen kluges Thier mehr an
beißt. An den Kellermauern laufen Ho lzkäſten, die mit Käſe
ſtücken beſäet und an deren Wänden die beiden Drähte befeſtigt
ſind. Die Ratte will natürlich den Käſe erhaſchen; hierbei be
rührt ſie beide Drähte und ſie ſinkt wie vom Blitze getroffen hin.
Die Einführung dieſer Falle dürfte nach Anſicht des Erfinders
zu einer gänzlichen Vernichtung des Ratten und Mäuſegeſchlechts
führen. Mit dem elektriſchen Licht eng verknüpft iſt gleichfalls
Profeſſor Browns unfehlbarer Diebe Entmuthiger. Der Er-
finder umſpannt jede Thüre und Fenſter mit Drähten und der
Einbrecher, welcher die Dräthe nothwendigerweiſe berührt, ſinkt,
vom Blitze getroffen, hin, ohne erſt die Familie aus dem Schlafe
geſchreckt zu haben. Die Krone der neuen Erfindungen bildet
indeſſen Prof. Robinſon's elektriſches Katzen Univerſalmittel.
Manche Leute können es bekanntlich nicht ertragen, wenn die Kater
Nachts auf den Dächern ein Concert aufführen. Es werden in
derſelben Weiſe wie beim DiebeEntmuthiger die Dachfirſten und
ſonſtige Lieblingsſammelplätze des Katzengeſchlechts mit Drähten
umſpannt. Tritt ein verliebter Kater ſeine Nachtwanderung an,
ſo geräth er unfehlbar in die Drähte und damit ins ſichere Ver
derben. Er ſinkt, ohne einen Laut auszuſtoßen, und in einer ſo
natürlichen Stellung hin, daß die nachrückenden Kollegen keinerlei

Verdacht ſchöpfen. Jm Gegentheil, je mehr todte Kater auf dem
Dache, deſte größer der Andrang zur Theilnahme an dem Concert.
Neuerdings wurde das KatzenUniverſalmittel einer Probe unter
zogen, und man fand am Morgen nicht weniger als 231 todte
Katzen auf einem Dache. Schrecklich!

Kempten, 7. Febr. Maskenfeſt. Bei einer maskir-
ten Unterhaltung in dem benachbarten Schelldorf hätte ſich geſtern
im Kleinen beinahe eine ähnliche Kataſtrophe ereignet, wie am
18. Februar 1881 im Koloſſeum in München. Einige junge
Leute hatten ſich als Eskimos maskirt, und da fiel es, kaum ſollte
man es für möglich halten einem der Anweſenden ein, das aus
Werg beſtehende Koſtüm eines der Eskimomasken in Band zu
ſtecken. Der Aermſte brannte ſofort lichterloh. Zum Glück ge
lang es, die Flammen raſch zu erſticken und deren Weiterverbrei-
tung zu hindern doch trug das Opfer dieſer unqualifizirbaren
Büberei erhebliche Brandwunden im Geſicht und an den Händen
davon und liegt ſchwer krank im Diſtriktshoſpital darnieder. Der
Frevler wird hoffentlich einer exemplariſchen Strafe nicht entgehen.

S
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M n hF.

[Auf falſcheKarten zu gewinnen,, iſt in Monte-Carlo
nicht möglich, wohl aber gewann dieſer Tage eine Pariſer Lebe-
dame auf falſches Geld. „IJch ſetze hundert Francs“, ſagte ſie dem

Croupier, iudem ſie ein Bankbillet auf den Tiſch legte. Das
Glück war ihr günſtig, ſie gewann, ſpielte weiter und verließ einige
Stunden ſpäter den Salon mit einer Beute von 200,000 Fres.
Kurz nach ihrem Verſchwinden fand man an dem Platze, den ſie
leer gelaſſen, ein zuſammengefaltetes Hundertfrancsbillet, daſſelbe,
mit welchem ſie das Spiel begonnen hatte, und dieſes Billet
war falſch. Die Spieldirektion verlangt nunmehr die Herausgabe
jener 200,000 Fres. Die Dame aber weigert ſich deſſen und ver-
ſichert, keine Ahnung von der Unechtheit ihres Einſatzes gehabt zu
haben. Das Gegentheil wird ihr ſchwer zu beweiſen ſein, und ſo
werden ſich die Prinzen Bonaparte und Radziwill, die Hauptin
haber des Etabliſſements von Monte Carlo, wohl in ihren Ver
luft fügen müſſen.

Mädchen als Lotteriegewinne.] Jn der ruſſiſchen
Stadt Belgorod des Gouvernements Charkow ſtarb neulich ein
Millionär, Namens R. J. Tſchumitſcheff, welcher beiläufig eine
halbe Million Rubel für heirathsfähige Mädchen, Töchter armer
Eltern aus dem Gouvernement Charkow, mit dem Zuſatz ver-
machte, daß die Prozente von dem ganzen Kapital im Betrage von
1000 Rubeln alljährlich durch eine Lotterie an zehn verſchiedene
heirathsluſtige, ſolide, arme Mädchen zu 100 Rubel unter der
Bedingung vertheilt werden, daß die glücklichen Gewinnerinnen ſich
verpflichten, ſofort zu heirathen. Dieſe Lotterie fand am 19. v.
M. zum erſten Male ſtatt. Zu der Ziehung erſchienen 25 Mäd
chen, welche ſich an der Ziehung der Looſe betheiligten. Die zehn
glücklichen Gewinnerinnen von je 100 Rubeln waren meiſt
Bauernmädchen, welche zu der Ziehung zugleich ihre Bräutigame
mitgebracht. Die Gewinne erhielten ſie aber trotzdem nicht ſo-
fort ausbezahlt, ſondern wurden aufgefordert, erſt zu heirathen
und die Trauungsdokumente mitzubringen, worauf ſie auch ihre
Gewinne erhalten werden. Die nächſte Ziehung findet im Sep-
tember dieſes Jahres ſtatt.

Sport und Jagd.
(Originelle Verwendung von Jagd-Pachtgeldern.)

Jn einem Dorfe des Regierungsbezirks Marienwerder, in welchem
Luſtbarkeiten, weil das Dorf ſehr arm iſt, ein gar ſeltenes Ereigniß
ſind, kam die Gemeindevertretung auf den capitalen Einfall, den
Pachtertrag der Gemeindejagd zu einem öffentlichen Vergnügen zu
verwenden. Der mit ſeiner Klingel ausgerüſtete Gemeindebote
theilte denn auch der tanzbaren Einwohnerſchaft dieſen Beſchluß der
fürſorglichen dörflichen Obrigkeit durch folgende Bekanntmachung
mit: „Am Sonntag, als den 28. d. Mts., findet bei Beſitzer P.
ein Ball ſtatt. Die Muſik wird vom Jagdpachtgeld bezahlt für
den Reſt, 38 wird Bier, Rum zu Grogg und Wurſt gekauft
werden, wo jeder Beſitzer während des Tanzens ſeiner Hufen, bezw.
Morgenzahl nach verzehren kann. Alſo auch recht verſtanden: das
Bier wird hufenweiſe getrunken und die Wurſt grenzweiſe gegeſſen.
Die Gemeindevertretung.“

Literariſches.
Zwei Novellen (Részö Sillery mouſſeux). Von Moritz

von Reichenbach. Preis broſchirt 5. fein gebunden 6.
(Stuttgart und Leipzig, Deutſche Verlags-Anſtalt,

vormals Eduard Hallberger.)
(Der Dichter, der ſich mit ſeinen er Romanen ſofort als ein

durchaus originelles, charaktervolles, echt ſchöpferiſches Talent erwieſen
und bereits an hervorragender Stelle genannt wird, hat jene Grenze
zwiſchen Deutſchthum und Slaventhum zu ſeiner beſonderen Do

mäne gemacht und beherrſcht dieſe Welt voll roman
tiſchen Zaubers mit wunderbarer Meiſterſchaft. Seine Romane und
Novellen haben dadurch einen ganz ſeltenen faszinirenden Reiz.
Beide Novellen, welche dieſer Band enthält, feſſeln unwiderſtehlich
durch einen melancholiſchen Timbre, der auf dem Ganzen ruht, und
den ihnen vorzüglich der Nationalcharakter der meiſterhaft gezeich
neten Frauen und Männercharaktere verleiht, aber überall blitzen
und leuchten aus dem Verhängniß lichte Momente voll ſeligen Glücks
auf, die uns mit dieſem verſöhnen. Beide Novellen „Részö“
wie „Silery mouſſeux“ verdienen einen Ehrenplatz im Salon
unſerer gebildeten Frauenwelt.)

Die Februarnummer von „Weſtermauns Jlluſtrierten
Dentſchen Monatsheften“ enthält an belletriſtiſchen Beiträgen den
Schluß der originellen Erzählung „Prinzeſſin Fiſch“ von Wilhelm
Raabe, eine recht gemüthvolle Novelle „Alte Liebesleute“ von
Th. Stürmer und ein ganz eigenartiges kleines Genrebild „Aus
dem Sklavenleben Brafiliens“ von Engell-Günther. Ferner iſt
darin der Schluß von Spielhagens geiſtvollem Eſſay über Poe
und Longfellow enthalten. Sehr anziehend iſt die Biographie Her
mann Hettners, welche Prof. Adolf Stern geſchrieben hat. Ein
Aufſatz über das Straßenbauweſen der großen Städte von Herm.
Keller und ein anderer über „Ravenna“ von Fritz Wernick ſind
reich und geſchmackvoll illuſtriert. Von dem kürzlich verſtorbenen
Prof. Karl Hüter in Greifswald findet ſich ferner ein höchſt in
tereſſanter Aufſatz über den Wärmehaushalt des Menſchen in dieſem
Hefte. Korreſpondenzen und literariſche Beſprechungen ergänzen
wie üblich dasſelbe.

Alt und Neu. Vergangenheit und Gegenwart. Jn
Sage und Geſchichte dargeſtellt von Moriz Bermann. Mit
250 Jlluſtrationen, Bildniſſen, Anſichten, hiſtoriſchen Scenen von
hervorragenden Künſtlern, Jn 25 Lieferungen à 60 (A. Hart-
leben's Verlag in Wien.) Lief. 13 bis 18.

Auch die neue Serie von Lieferungen dieſes intereſſanten
Buches bringt, ſowohl in den einzelnen Abſchnitten als in den
Detail-Charakteriſtiken, eine Fülle des Leſenswerthen. Rechnet man
dazu die trefflichen Jlluſtrationen, die anmuthende
Schreibweiſe bei Schilderung der Begebenheiten, welche ſich bald
drnſt, bald heiter entwickeln, ſo iſt zur Empfehlung des Buches,
eas ſich als Volksbuch in des Wortes beſter Bedeutung bewährt,
wohl Alles geſagt, und glauben wir es als Hausbuch für jede Familie
mit beſtem Gewiſſen empfehlen zu können.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Januar.

Stadt Hamburg. Architect Mecke m. Gem. a. Breslau.
Frau Rittergutsbeſ. Biſchoff a. Graudenz. Die Kaufl. Heilmann
a. Traben a M., Schmidt a. Magdeburg, Albers a. Bremen, Coß-
mann u. Schwarzwald a. Berlin, Barth a. Danzig, Vollmöller a
Stuttgart, Krämer a. Lahr, Burckhardt a. Pforzheim, Frieckert a.
Berlin, Hilgendorf a. Magdeburg, Abrahamſohn a. Frankfurt a/M.,
Loßius a. Mainz, Levy a. Berlin, Krall a. Erfurt. OberJngen.
Schrauth a. München. Amtmann Köhler a. Alsleben. Rentier
Roller a. Köln. Rentier Wiede u. Rentier Wiegert a. Hamburg.

Preußiſcher Hof. Regier. Baumeiſter Knoche a Berlin. Direct.
Griſch a. Erfurt. Jngenieur Gotthardt a. Bautzen. Landwirth
Bachmann a Hannover. Die Kaufl. Wendriner a. Berlin, Hoff
don a. Mainz, Jacob a. Zwickau, Weber a. Leipzig, Fritſche a.

örlitz.

Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.
Erfurt, 10. Februar 1883. Jn dieſer Woche wechſelten gelinde

Tage mit windigem und regneriſchem Wetter.
Bei andauernd ruhiger Stimmung haben die Preiſe ſich nur

ſchwach behaupten können; prima zur Ausſaat geeignete Ge
treideſorten und Hülſenfrüchte begehrt.

Weizen 160--185, Roggen 135--155, Gerſte 126--170, Hafer
125--133 Raps nominell, Dotter 225--260, Lein 225--240 .4per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 36-38, do. blau 42--45, Erbſen,

elb und grün 16--20, do. Victoria 22 24, Linſen 20--36,Vohnen- weiß 21,50--24 Viehbohnen 14--15 Wicken 15--17,

Lupinen 10,50--12,50, Mais 15--15,75, Gerſtenmehl, weiß, 15--16,

Gerſtenfuttermehl 11 11,50, Graupenfutter 5--6, Roggenkle
8,50-—9,50, Weizenkleie 8——9, Rübkuchen 14, Leinkuchen 15--15,50
per 100 Kilogramm

Magdeburger Börſe, d. 10. Februar.

Amſterdam s Tag. o 169,10u a 2 Monat S Sar e. S 7oudon 8 Taße S 20,46 B.do. 3 MonatKeich? Anleihe 2Conſolidirte Staats- Anleihe mdo. do. 41Magdeburger Stadt- Obligationen 101,26 B.Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41
Buckaner Stadt Anleih t. 4Centrallandſchaftliche h 7Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 101,60B

do. do. I. Emifſ. 4 163,60 Bdo. do. II. Emiſſ. 41 103,00 Bdo. do. III. Emiff. 4 103,00 SMagdeburg- Leipziger Priorttäts Surigationen h

O. S m 77Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien
do. Prioritäts- Obligationen 412Hamburg Magdeburger 2 e gritüts Obligationen 5 101,00 G

Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen er
Magdeb Angem. Berſicher. Geſellſchaft Act e net

agdeburger gem. Verſicher.Geſellſchafts Act.ren 2360 M. volgezahlt 23 17 330.068
do. Feuerverficher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 160 33do. HagelVerſicher ctien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung

do. Lebens-BVerſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 260 361,906do. Rückverſicherungs Äctien p. St. à 300
M. vollge zahlt 33 28do. e p. St. à 900 M. t
mit 20 Einzahlung 88 100do. u ecuranz-Rückverſ.-Actien p. St.
à 300 M. mit 20 Cinzahlung 16 27

Div. in
1880 18

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 117,00 G
Actien- Brauerei Reuftadt- Magdeburg sMagdeburger Bade und Weaſchanftalt 4 4 998,00 G

do. Bankverein-Antheile 4do. rivatbank-Acrtien 4 54/5 116,90 Gdo. au- und Creditbank-Actien 4 12/3 313 75,50 B
Magdeburger Bergwerke-Actien 4do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 162/3 17 172,59Bamburg Magdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 10168,90 B

arie, conſolidirte BergwerköActien 4 3 s
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 z SSudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 26 213,90 B.Magdeburger Theater Actien kueeheCaroline, conſolidirte BergwerksActien 4 3 15 112,00 G.
Deſſauer Gas Aetie n 4 13 13 eEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienburg 4 5 62/3
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 7 8 Sdo. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8sSped. und Elbſchifff.“ Comp. FritſcheActien 4 b 4 r

Wochen- Ueberſicht der Reichsbanf.
Berlin, d. 7. Februar.

Gegen d. 31. Jan.Activa.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 620,331,000 Zun.
Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 21,689,000 Abn.

3,823,000.
2,302,000.

3) do. an Noten anderer Banken 15,243,000 Abn. 7,371,000.
4) do. an Wechſeln 336,647,000 Abn. 17,143,000.
5) do. an Lombardforderungen 44,852,000 Abn. 2,234,000.
5 do. an Effekten 9,546,000 Abn. 4,981,000.
7) do. die ſonſtigen Activen 24,444,000 Zun. 25,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 17,724,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 706,063,000 Abn. 27,047,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 215.750,000 Abn. 3,125,000.
12) die ſonſtigen Paſfiven r 105,000.491,000 Abn.

„Ryſſhäuſer-Zeitung“
Organ der deutſchen Studentenſchaft.

Beſitzer und Chefredactenr Freiherr v. Henneberg, Berlin.
Für den feuilletoniſtiſchen Theil verantwortlich

Herr Oscar Jersochko in Schiltigheim bei Straßburg i/ E.
beginnt am 1. März, an welchem Tage die alte Redaction unter Herrn
JSehreiber, Berlin, ihre Thätigkeit beſchließt, ihr viertes Semeſter.

Vom 1. März an erſcheint die „Kyffhäuſer- Zeitung wöchentlich
ein Mal am Montag, in 52 Nummern pro ahr. Der Abonne
mentspreis beträgt pro Vierteljahr Mark 1,50 für das v
Reich und Oeſterreich-Ungarn; für das geſammte Ausland Mk. 2.
Abonnementsbeſtellungen nehmen außer der Redaction, Berlin 8. W.
Wilhelmſtraße 28, alle Poſtämter, Buchhandlungen und Zeitungs
ſpediteure entgegen.

Für den Monat März dieſes Jahres wird ein Mongtsabonne
ment auf 4 Nummern zum Preiſe von Mark 0,60 eingerichtet und
ſind Beſtellungen gleichfalls an obengenannte Orte zu richten.

Die allſeitige und ehrenvolle Anerkennung, die der „Kyffhäuſer Zeitung“
von ſtudentiſchen und nichtſtudentiſchen Kreiſen im Reiche ſowohl, wie in
Oeſterreich und im Auslande zu Theil geworden iſt, für die wir unſern
ergebenſten Dank abſtatten und zugleich bitten, unſerer Zeitung auch ferner
dieſe Sympathien bewahren zu wollen, laſſen uns mit froher Hoffnung in
das vierte Semeſter gehen. Wir wenden uns ganz beſonders an die ver-
ehrlichen Philiſter, denen durch das Blatt Gelegenheit geboten iſt, mit der
deutſchen Studentenſchaft in Verbindung zu bleiben, ſowie an die größeren
akademiſchen Verbände der Corps, der Burſchenſchaften, des Kyffhäuſer-
Verbandes der katholiſchen und evangeliſchen Vereine und Verbindungen,
der wiſſenſchaftlichen und freien Vereine, deren Intereſſen wir jeder Zeit ge
denken werden, mit der Bitte, unſer Blatt mit zahlreichen Abonnements zu
beehren, damit wir voll und ganz unſer geſtellten Aufgabe gerecht werden
können, der geiſtige Mittelpunkt für die deutſche akademiſche Jugend zu
ſein und zu bleiben, die Liebe und Treue zum Kaiſerhaus und zu unſerem
herrlichen deutſchen Vaterlande in der deutſchen Jugend zu kräftigen
und immerdar zum Ausdruck zu bringen.

Stets wird unſere Deviſe ſein und bleiben:
Mit Gott für Kaiſer und Reich.

Die Redaction.
Zum 1. April findet ein energiſcher

tüchtiger Feldverwalter, der mit Rü
benbau vollſtändig vertraut iſt, Stel
lung. Gehalt 500 RM. Reflekan-
ten, denen an einer dauernden Stellung
gelegen iſt, wollen Abſchriften der Zeug
niſſe einſenden Wiechmann, Dom.
Rehden, Weſtpreußen.

Geſucht auf ſofort gegen guren Lohn

und dauernde Beſchäftigung ein tüch
tiger Wagenſchmied, am liebſten
verheirathet.

Chr. Wagner, Wagenbauer,
Eſchwege.

Auf dem Rittergzute Herrngoſſer
ſtädt beiButtſtädt wird zum I. März
oder 1. April eine jüngere Mamſell
geſucht. Zeugnißabſchriften nebſt An
gabe von Gehaltsanſprüchen wolle man
an Juſp. Pätzoldt daſelbſt einſenden.

Zum 1. April oder 1. Mai ſuche ich
eine ältere Wirthſchafterin, welche
in der feinen Küche perfekt iſt und
etwas von Federviehzucht verſteht.
Hohes Gehalt.

Domaine Haiuersleben.
Sidonie Struvoe.

Holz-Auction.
Dienstag den 13. Februar

Vormittags 11 Uhr,
auf Rittergut Lochan b/Döllnitz.

7 Stück Rüſtern,
6 mtr Scheitholz,

eine Partie Reißig und Stangen,
Hartholz,

24 Haufen ſtarke pappelne
Stangen,

eine Partie alte Pappeln,
circa 20 Haufen Reißig,

3 Haufen Schwarzdorn.

DIII
Mittwoch den 14. Februar 1883

Vormittags 10 Uhr verſteigere ich
in meinem Auctionslokale Reſtaurant
„zum Brauhof“ hierſelbſt unter andern
zwangsweiſe gegen gleiche Baarzah-
lung 1 Pferdeeinfahrwagen und
1 gr. Bockwagen.

Naumburg a/S., 9. Febr. 1883.
Hrreiss,

Gerichts Vollzieher.

Brauer-Gesuch,
Zum möglichſt ſoforti en

Antritt wird ein fähiger ei
ter frdie hieſige neue
Brauerei, Commun-
brauerei, geſucht, welcher bei

Beweiſen ſeiner Tüch
tigkeit Branumeiſter-
ſtelle erlangen könnte.

Eiſenberg S.-Altenburg.
G. PBermal Lretsehmann.

Ein in Küche u. Hausarbeit er
fahr. Mädchen vom Lande ſucht

Frau Rentier Boltze,
Klausthor Vorſtadt 15.

Exportkartoffeln
in größeren Quantitäten ſucht ein
Hamburger Haus anzukaufen. Offert.
sub M. 562 durch die Annoncen-

Dorn C Co., Hamburg
erbeten.

Ein Gaſthof
a. o. Lande, mit Tanzſ., Kegelbahn u.
3 Mrg. Garten u. Feld, der einzige im
Orte, an der Chauſſee belegen, nahe
der Bahnſtation, wegen Krankheit
des Beſitzers ſof. zu verk. Adr. u. O.
an die Exped. d. Ztg.

Eine Schmiede
i. d. Stadt, beſte Lage, mit Garten und
1 Feldkabel, wegzugshalb. ſofort zu
verk. Anz. 4500 Adr. unter O.
an d. Exped. d. Ztg.

Ein ſehr frequenter

Gasthof
d. Stadt ſofort zu verkaufen. An-

zahlung 12,000 Adreſſen unter
Chiffre O. an die Exped. d. Ztg.

Ein prakt. u. tücht. OekonomieVer-
walter, 27 J. alt, in Zuckerrübenbau u.
Brennerei, ſowie in landwirthſch. Ma
ſchinen nicht unerfahren, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugn., Stellung. Gefl. Off.
unter L. G. an d. Exp. d. Bl. zu richten.

In dem gesuchtesten Kreise
Westpreussens an Bahn Chaus-
see und Zuckerfabrik gelegen,
ist eines der schönsten und be-
sten Rittergüter, nur Wei-
zen und Rübenboden, mit vor-
züglichem Wiesenverbältviss, in d.
Gesammtgrösse von ca. 4000 Mg.
u. mit ca. 13,000 Mark Grund-
steuer-Reinertrag, durchweg gu-
ten Gebäuden und gutem Inven-
tarium billig zu verkaufen.

Die Familie hat mir den Ver-
Kauf dieses Gutes übertragen u.
gebe ich Selbestkäufern, die ca.
60-80, 000 anzahlen können,
jederzeit speciellste Information.

Julius Liebert,
Marienwerder, West- Pr.
Ci ſ ch karten in

empfiehlt

Heinrich Gundltach,
Papierhandlung, Breiteſtr. 32.

2 Schock pflanzbare Pflaumen
Bänme hat zu verkaufen Marggraf
in Rieda bei Stumsdorf.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Pensions- Anzeige.
Den geehrten Eltern, deren Töchter

die hieſige höhere Töchterſchule beſuchen
ſollen, zeige ich hiermit ergebenſt an,
daß in meiner Penſion für junge, ſchul
pflichtige Mädchen zu Oſtern d. J.
wieder einige Stellen frei werden.

Bertha Krienitz,
Eisleben, Markt 15.

Am Mühlweg
ſind drei herrſchaftlich eingerich
tete Wohnungen mit Badeein-
Wtprg und Gartenbenutzung
per 1. April zu beziehen.
Näheres Breitestrasse No. 1.

1 möbl. Zimmer
gesucht im Königsviertel. Gefl.
Off. K. d. d. Exped. d. Bl.

Futterräbensawen Offerte,

Gelbe Rieſenflaſchen, Rothe Rieſen-
flaſchen eigner diesjähriger Ernte offe
rirt unter Garantie von Echtheit und
Keimfähigkeit per 100 t inel. Sack
mit 25 Mark fr. Bahn gegen Einſen-
dung oder Nachnahme des Betrages
Unter 50 t werden nicht abgegeben.

Thondorf bei Siersleben,
im Mangsfeldſchen.
F. Weitzel, Gutosbeſitzer.

Ein Paar FuchsPonny,
fromm, flott im Geſchirr,
7 u. 9 Jahr alt, ſind auf

Wunſch mit komplettem Geſchirr und
Wagen zu verkaufer. Auskunft ertheilt
Jünger Roßarzt in Weißenfels a/S.

dönner ad onen
(Grannen), von vorzüglicher

Qualität verkauft das Ritter

gut Böhlen b. Rötha in Sachſen.

50 Ko. 10 Mark.

Borax.Traganth.,
Gummiarabicenm

zur Wäſche empfiehlt

H. Sohnecke, 2.
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